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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 21. Juli 


Bekanntmachung. a 
Die Geſtellung von 40 Pferden zur diesjährigen 
vierwöchentlichen, mit dem 14. Auguſt anfangenden 
Uebung der Iſten Escadron des Königlichen 10ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments ſoll in Entrepriſe gegeben werden. 
Der Termin hierzu iſt auf 
Freitag den 23ſten d. Mts., 
Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt und wer⸗ 
den Unternehmungsluſtige zur Abgabe ihrer Forderung 
hierdurch eingeladen. f 
Die Bedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug einzuſehen. d 
Breslau, den 17. Juli 1841. f 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
Inland. 


Berlin, 18, Juli. Se. Majeftät der König ha 
ben Allergnädigſt geruht, dem Gutsbeſitzer von Egidy 
auf Lösnig, Torgauer Kreiſes, den Rothen Adler⸗Orden 


vierter Klaſſe, und dem Schullehrer Beutel zu Ober⸗ 


iersborf, Kreiſes Waldenburg, das Allgemeine Eh⸗ 


renzeichen zu verleihen; den Geheimen Ober⸗Finanzräthen 
Pochha 9 0 von en er: Ef 55 . 1125 
dem Geheimen Legationsrath Bork, die 8 
ihnen von des Königs von Hannover Majeftät verlicher 
nen Commandeur⸗Kreuzes des Guelphenordens zu ge⸗ 
ſtatten; ferner den Geheimen Regierungsrath Arndts 
zu Arnsberg zum Ober⸗Regierungsrath und Dirigenten 
bei dem Regierungs⸗Kollegium daſelbſt zu ernennen; dem 
Rittergutsbeſitzer und Landesälteſten Früſon zu Groß⸗ 
Grauden bei Koſel den Charakter als Königl. Amtsrath 
beizulegen; und den Kaufmann C. W. Palander in 
Karlskrona zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Lud⸗ 
wig zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, von St. 
Petersburg. A bgereiſt: Se. Excellenz der Kaſſerlich 
Ruſſiſche General der Infanterie und Mitglied des 
Reichsraths, Fürſt Schachowskoy, nach Dresden. 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Commandeur 
der 11. Divifion, von Rohr, nach Breslau. Der 
Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt Hamburg am 
hieſigen Hofe, Godeffroy, nach Hamburg. 

Bei der am 15. und 16. d. M. geſchehenen Zie⸗ 
hung der 1. Klaſſe 84ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 6000 Rthl. auf Nr. 111,611; 
die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 1500 Kchl. fielen 
auf Nr. 826 und 87,465; 3 Gewinne zu 1000 Rthl. 
auf Nr. 62,450. 70,790 und 104,834; 4 Gewinne 
zu 600. Rthl. auf Nr. 20,005. 64,923. 88,597 und 
89,720; 5 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 47,330. 
48,889. 59,093. 64,870 und 99,713; 10 Gewinne 
zu 100 Rthl. auf Nr. 20,640. 26,413, 34,077, 
40,096. 56,287. 70,359. 75,872. 78,902. 90,452 
und 102,333. Der Anfang der Ziehung 2ter Klaſſe 
dieſer Lotterie iſt auf den 12. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. 

Der in Frankfurt a. M. beſtehende Verein zur 
Unterſtützung der in der Schlacht bei Belle⸗Alliance in⸗ 
valide gewordenen Krieger hat auch in dieſem Jahre zur 
Erinnerung an jene ſo folgenreiche Schlacht wieder eine 
Summe von „Zweihundert und Sechszig Tha⸗ 
ler“ zur gleichmäßigen Vertheilung an nachbenannte In⸗ 
validen des Preußiſchen Heeres beſtimmt, nämlich: 
Wachtmeiſter Schmidt in Krieblowitz, Auguſt Sat t⸗ 
ler in Köln, Friedrich Krüger in Stepnitz, Trompe⸗ 
ter Anton Wehrhahn in Lübben, Gottlieb Maurer 
in Soldin, Anton Czinswo da in Ottmachau, Mi⸗ 
chael Krauſe in Potsdam, Gottfried Boger in Wer⸗ 
nickow bei Wittſtock, Michael Dräger in Raumersaue, 
Michael Elsner in Deutſchwelle bei Neiſſe, George 
Weingarten in Gieſenthal, Chriſtian Uecker in Rau⸗ 
mersaue, und Daniel Littmann ebendaſelbſt, welche 


nlegung des 


den genannten Leuten von der unterzeichneten Abtheilung 
durch die betreffenden Ortsbehörden überwieſen wor⸗ 
den ſind. . 8 

Wenn es im Auslande einen Ort gegeben hat, in 
welchem das Abſterben unſers dahingeſchiedenen, unver⸗ 
geßlichen Herrſchers: Friedrich Wilhelm III., tief 
gefühlt, und der große Verluſt, den die Welt an ihm 
erlitten, innig empfunden und ſchmerzlich beklagt worden 
iſt, ſo iſt es der, wo der verewigte Monarch ſeine Er⸗ 
holung von den Staatsgeſchäften fuchte, und eben fo 
ſehr durch ſeine Herablaſſung, wie durch ſein Wohlwol⸗ 
len und ſeine Theilnahme an Allem; was um ihn her 
vorging, an den Leiden und Freuden aller Derer, die in 
ſeiner Nähe verweilten und die, ſehr oft, nur ſeine Ge⸗ 
genwart dahin gezogen hatte, die Herzen Aller für ſich 
zu gewinnen wußte. — Dieſer Ort iſt Teplitz. An 
das Andenken an den Aufenthalt des Monarchen daſelbſt, 
knüpft ſich indeß auch das an die weltgeſchichtliche Be⸗ 
gebenheit, welche dem Freiheitskriege von 1813 eine fo 
entſcheidende, und mit der, vornehmlich durch den Hel⸗ 
denmuth des Königs bewirkten, Rettung des von den 
Feinden bedrohten Ortes, auch dem ganzen Kriege eine 
andere, für die Sache der Freiheit wohlthätige und für 
den Eroberer hoͤchſt gefährliche, Wendung gab. Dieſe 
beiden Umſtände zuſammengenommen, haben die dank⸗ 
baren, noch unlängſt durch eine wahrhaft fürſtliche Gabe 
der Preußiſchen Prinzen erfreuten, Bewohner ſchon vor 
längerer Zeit zu dem einſtimmigen Beſchluſſe veranlaßt, 
dem dahingegangenen Monarchen ein Denkmal zu er⸗ 
richten, das ſeine Verdienſte um Teplitz verewigen ſolle, 
und wir theilen hier unſern geehrten Leſern das Pro: 
gramm der Feierlichkeiten mit, welche am dritten Au⸗ 
guſt d. J., als an dem Geburtstage unſers unvergeß⸗ 
lichen Königs, in Teplitz bei der Einweihung des Denk⸗ 
mals ſtattfinden werden: „Die Badeſtadt Teplitz, in 
dankbarer Erinnerung an den beglückenden Beſuch, deſ⸗ 
ſen Se. Maj. Friedrich Wilhelm III., König von Preu⸗ 


ßen, beinahe durch ein Vierteljahrhundert, die Thermen 


dieſer Stadt würdigte — eingedenk der unzähligen Wohl⸗ 
thaten, die Seine milde und großmüthige Hand über 
die Stadt und Umgegend mit wahrhaft königlicher Huld 
verbreitet hat — und eingedenk des unglücksſchwangern 
Tages, als Ende Auguſt 1813 der übermächtige Feind 
faſt vor den Thoren der Stadt Teplitz erſchien, die per⸗ 
ſönliche Gegenwart Höchſtſeiner Majeſtät aber auf den 
Sieg der hohen Verbündeten mächtig einwirkte, und ſo 
ein Retter dieſer Badeſtadt geworden — hat es für den 
heiligſten Akt der Pietät gehalten, dem Andenken dieſes 
ſo allgemein verehrten, nunmehr in Gott ruhenden, mit 
unſerem allerdurchlauchtigſten Kaiſerhauſe ſo innig ver⸗ 
eint geweſenen Monarchen und königl. Kurgaſtes dieſer 
Badeſtadt ein mit ihren Kräften vereinbarliches Monu⸗ 
ment zu errichten. Daſſelbe wird am 3. Auguſt l. J. 
enthüllt und dabei folgende Feier ſtattfinden. 1) Bei 
anbrechendem Morgen werden von der Anhöhe des hie— 
ſigen bürgerlichen Schießhauſes 101 Kanonen⸗ und Böl⸗ 
lerſchüſſe den Bewohnern der Stadt Teplitz und der 
Umgegend das Feſt ankündigen. 2) Vormittags zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr verſammeln ſich am Rathhauſe 
alle öffentliche Beamte und Honoratioren. — Um die⸗ 
ſelbe Zeit verſammelt ſich vor dem Rathhauſe am Markt⸗ 
platze die bürgerliche Schützengeſellſchaft und die bürger⸗ 
lichen Zünfte mit ihren Fahnen. 3) Um 10 Uhr wird 
der eigends zur Feier dieſes Tages in Teplitz anlangende 
k. k. Gubernialrath und Leitmeritzer Kreishauptmann 
Joſeph Klezansky, Ritter des k. ruſſ. St. Annen⸗Or⸗ 
dens ter Klaſſe, dann der hier anweſende k. k. Kur- 
Inſpektions⸗Kommiſſar Ludwig Richter v. Ilſenau, Rit⸗ 
ter mehrerer Orden, von dem Magiſtrat auf das Rath⸗ 


haus abgeholt. 4) Der feſtliche Zug beginnt vom Rath⸗ | fi 


hauſe, durch die lange Gaſſe, über den Schloßplatz, durch 
die Kirchengaſſe, läugs dem Schießhauſe vorüber. Den⸗ 
ſelben eröffnen die bürgerlichen. Zünfte, die bürgerliche 
Schützengeſellſchaft, darauf 12 feſtlich gekleidete Teplitzer 


Jünglinge und eben ſo viele Jungfrauen mit Blumen 


kränzen. Der Magiſtrat, in ſeiner Mitte der k. k. Gu⸗ 
bernial⸗Rath und Kreis⸗Chef, der k. k. Kur⸗Inſpektions⸗ 
Kommiſſar und die hier anweſenden k. k. Offiziere und 
die übrigen Beamten und Honoratioren der Stadt ſchlie⸗ 
fen den Zug. 5) Mittlerweile hat das hier anweſende 
k. k. Militär und die gleichfalls hier anweſende k. preuß. 
Militärmannſchaft um das Monument ein Quarrs gebil⸗ 
det. 6) Angelangt bei dem Monumente, wird daſſelbe 
unter Abſchießen der Pöller und unter Muſik feierlich 
enthüllt. 7) Der Bürgermeiſter der Stadt Teplitz wird 
darauf eine, die Würde und Bedeutung des Feſtes be⸗ 
zeichnende, Rede halten. 8) Gleich nach derſelben wer⸗ 
den die feſtlich geſchmückten Jünglinge und Jungfrauen 
zum Akte der Einweihung im Namen der dankbaren 
Stadt am Monumente ihre Blumenkränze niederlegen. 
Während dieſes Aktes wird, unter Begleitung des Or⸗ 
cheſters, die ganze Verſammlung die preußiſche Volks⸗ 
hymne: „Heil Dir im Siegerkranz“ abſingen. 9) Der 
Rückzug geſchieht in derſelben Ordnung und auf dem⸗ 
ſelben Wege. 10) Mittags große Tafel in dem hieſi⸗ 
gen fürſtlichen Gartenfaale, wobei die üblichen Toaſte 
werden ausgebracht werden. 11) Die königl. preuß. 
Militär⸗Mannſchaft wird im Saale des hieſigen Schieß⸗ 
hauſes von der e Schützen⸗Geſellſchaft zur Ta⸗ 
fel gebeten. 12) Nachmittags nach der Tafel großes 
Scheibenſchießen mit entſprechenden dekorirten Scheiben, 
und Kegelſchießen am bürgerlichen Schießhauſe. 13) 
Abends Theater, wobei vor Beginn der theatraliſchen 
Vorſtellung eine von dem k. k. Rathe, Hrn. Andreas 
Chryſogon Eichler, Ritter des k. preuß. Rothen Adler⸗ 
Ordens, gedichtete Kantate abgeſungen wird. 14) Nach 
dem Theater Illumination des Rathhauſes, des bürger⸗ 
lichen Schießhauſes, der Schlackenburg, des Bergſchlöß⸗ 
chens und der Allee auf der Königs⸗Promenade. 15) 
Ein Feuerwerk von der Anhöhe der Königs⸗Promenade 
Tae die Feier eines für Teplitz ewig denkwürdigen 
ages.“ 5 
Folgende höchſt wichtige Frage verdient eine öffent⸗ 
liche Erörterung, und dürfte bei der bevorſtehenden Be⸗ 
gutachtung des neuen revidirten Geſetzbuchs und der 
Gerichtsordnung für Preußen von höchſter Wichtig⸗ 
keit für die materiellen Intereſſen des preußiſchen Stagts⸗ 
bürgers ſein. Die Allgemeine Gerichtsordnung für die 
preußiſchen Staaten enthält die nähern geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen für das Notariats-Inſtitut in Preu⸗ 
Ben, ein Inſtitut, welches auch in andern Ländern ſo⸗ 
wohl in als außer Deutſchland beſteht. Namentlich iſt 
daſſelbe beſonders in Frankreich von noch größerer Be⸗ 
deutung und weiter und tiefer greifendem Einfluß, als 
in Deutſchland, und franzöſiſche Blätter haben gleichfalls 
neuerdings die Nothwendigkeit einer Reform und ſchär⸗ 
ferer Controle deſſelben zur Sprache gebracht. In 
Deutſchland ward zuerſt unter Kaiſer Maximilian I. die⸗ 
ſes Inſtitut durch die Notariatsordnung vom Jahre 1512 
auf beſtimmte Normen und Formen gebracht, und die 
Rechte und amtliche Wirkſamkeit der Notarien geſetzlich 
feſtgeſtellt. In ſpäterer Zeit geſchah dieſes in den ein⸗ 
zelnen deutſchen Ländern durch beſondere Verordnungen 
und Geſetze der betreffenden Landesherren, für Preußen, 
wie oben bemerkt, durch die Allgemeine Gerichtsordnung. 
Dennoch ſteht ihnen die Befugniß der Aufnahme der 
Urkunden über fat alle Rechtsgeſchäfte mit geringen Aus: 
nahmen zu. Dieſe weit greifende Befugniß einem Ein⸗ 
zelnen zu übertragen und den Gerichten zu entziehen, 
hat ſich bereits in zahlloſen Fällen als von größtem 
Nachtheile gezeigt, und der Wunſch einer Einſchränkung 
derſelben iſt von vielen Seiten laut geworden. Es ber 
darf keines Details über die Nothwendigkeit einer Re⸗ 
orm des Notariats im gegenwärtigen Augenblicke, viel⸗ 
mehr genügt, auf dieſe allſeitig geäußerte Stimme in 
Preußen aufmerkſam zu machen, da jenen Männern, 
denen die Reviſion und die Begutachtung der neuen 


Geſetzbücher amtlich obliegt, amtlich eine große Zahl von | 


Fällen bekannt geworden iſt, welche eine Einſchränkung 


nothwendig machen, und zwar einzig und allein von dem 
Standpunkte der wirklichen oder möglichen Gefährdung 
der materiellen Intereſſen der preußiſchen Staatsbürger, 
nicht aus einem politiſchen Geſichtspunkt und aus Furcht 
vor einer desfallſigen Macht der Juſtiz⸗Kommiſſare, wie 
jüngſt geäußert wurde. (pz: 3.) 

Welche Folgen die Pietiſterei hat, davon könnte man 
eine ſolche Menge Beiſpiele liefern, welche mehre ge— 
druckte Bogen füllen würden, und ſie dürften, als Nach⸗ 
trag zu der Schrift: Ueber. die Gefahren der Pietiſterei, 


i 


ben, und ſich nur münlich anheiſchig gemacht hatte, 


der Amtsbefugniſſe der Notare begründen und. höchft monatlich der Blinden, dis die Schuld getilgt ſei, eis Zuſchauermenge geſammelt. 


nige Thaler zu zahlen, T ließ er die geweſene fromme 
Aufwärterin der Demoiſele R. zu ſich rufen, und trug 
ihr auf, der Trödlerfrau zi ſagen, daß ſie ſich den näch⸗ 
ſten Sonntag nach beewigtem Vormittagsgottesdienſt 
bei ihm einfinden ſollte, im mit ihr das Nothige, we⸗ 
gen der von der Demoielle R. in Händen habenden 
Sache zu reguliren. Er vartete vergebens auf die,⸗Trö⸗ 
delfrau, ſie kam nicht. Den Tag darauf ließ er die 
Aufwärterin wieder zu ſich rufen und fragte ſie: ob ſie 
ſeinen Anftrag beſtellt, und als ſie dies bejahte, fragte 


den beſten Kommentar liefern. — Eine Demoiſelle R., 
von einer achtbaren Familie, lebte mit ihrer jüngern 
ebenfalls unverheiratheten Schweſter zuſammen. 


zende, aber eine gemächliche Subſiſtenz. Sie wohnten 
beide in dem nämlichen Hauſe, in welchem auch ein 


tin eine Wohnung inne hatte. Befreundet mit dem 
Manne ihrer Schweſter, welche nicht in Berlin ihren 


Mann und deſſen Gattin der beiden Schweſtern, in vor⸗ 
kommenden Fällen werkthätig an, und ſie fanden eine 
gaſtfreundliche Aufnahme bei dieſem Paare. Die jün⸗ 
gere Schweſter beſuchte einen Verwandten auf dem Lande 
nahe bei Berlin, und hielt ſich dort, ihrer Geſundheit 
wegen, mehrere Monate auf; während dieſer Zeit hatte 
ſich ein Weib, das ſich vom Aufwarten naͤhrte, Zutritt 


ſen wurde und ſie an deren Stelle trat. 
Aufwärterin gehörte zu den Frommen, ſie brachte es bald 
dahin, daß Demoiſelle R. ebenfalls ſich ſolchen anſchloß, 
und keine Predigt und Betſtunde in der Gertrauden⸗ 
Kirche verſaumte. Während der Abweſenheit ihrer jün⸗ 
gern Schweſter bezog ſie daher eine andere Wohnung, 
weil fie mit der Familie, die ihr fo wohlwollend entge— 
I gen gekommen war, alle Verbindungen abbrechen wollte, 
indem ſie mit ſolchen Belialskindern nichts weiter zu 
thun haben wollte. Nach einiger Zeit dieſes Wohnungs⸗ 
wechſels kam die frühere Aufwärterin der Demoiſelle R. 
zu der eben von dieſer perhorrescirten Familie, und bat 
den Mann, einen königl. Beamten, doch aus Mitleid, 
Maßregeln zu ergreifen, daß ein Einſchreiten der Polizei 
vermieden werde, weil die Demoiſelle R. in ihrer neuen 
ii Wohnung ſolche Spuren von Verſtandeszerrüttung zeige, 
daß die Mitbewohner der Polizeibehörde davon Anzeige 
machen wollten. Er ging ſogleich zu ihr; doch alle 
ſeine Bemühungen, ihre verſchrobenen Anſichten durch 


ſolglos. Seine Gattin verſuchte es darauf, fie nachgie⸗ 
biger zu machen. Gewiſſermaßen gelang ihr dies. Sie 
erfuhr von ihr, daß ſie, um ein gutes Werk zu thun, 
mehres Silbergeräth, was nicht ihr allein, ſondern als 
ein Erbgut, ihr und ihrer Schweſter gemeinſchaftlich ge⸗ 
hörte, an einen Goldſchmied, und vieles andere Haus⸗ 


decke, an eine Trödlerin verkauft habe, um von dem 
Ertrag einer blinden alten Frau, welche ehemals bei ih⸗ 
' ren Eltern gedient, eine Unterſtützung zufließen zu laſſen; 
A und zugleich, wie fie die fire Idee habe, daß fie von 
Teufel beſeſſen ſei, der ſie unaufhörlich reize, ihre Schwe⸗ 
ſter zu ermorden. Es ergab ſich, daß dieſer ſchauder⸗ 
hafte Gedanke eines Schweſtermords die Folge eines aus 
frühern Zeiten ſich herſchreibenden Ereigniſſes war. Sie 
hatte nämlich einen Geliebten gehabt, der ſich um ihr 
Herz und ihre Hand beworben, demnächſt aber eine gro⸗ 
ßere Neigung zu dieſer jüngern Schweſter gefaßt hatte 
| und im Begriff geweſen war, diefe für ihn zu begehren; 
aber ehe er dieſen Vorſatz ausführte, erkrankte er und 
ö ſtarb. Der ſonſt Alles verſohnende Tod hatte jedoch den 
Groll in dem Herzen der Demoiſelle R. nicht ganz ver: 
tligen können, aber er erwachte erſt wieder auf eine fo 
empörende Weiſe, als ſie ſich den Betbrüdern und Bet⸗ 
ſchweſtern anſchloß. Da ſie geäußert, daß ſie nur zu 
einem Geiſtlichen, deſſen Predigten und Betſtunden fir 
nie verſäumt, Vertrauen habe, fo ging der erwahnte 
keounigl. Beamte zu dieſem Geiſtlichen, ſchilderte ihm die 
Aunglückliche Zerftörung des Gemüths feiner, Zuhorerin, 
And bat ihn dringend, fie zu beſuchen, oder durch ein 
Schreiben von ihrem Irrweſen auf den rechten Weg zu⸗ 
rückzubringen. Mit vieler Mühe bewirkte er das Letztere, 
aber der an die Demoiſelle R. gerichtete Brief war in 
einem hetzzertrümmernden Tone abgefaßt, daß er nur 
dazu diente, fie in ihrer firen Idre, vom Teufel beſeſ⸗ 
ſen zu ſein, zu beſtärken. Die Wirkung blieb auch nicht 
aus. Herr M. — ihn namhaft zu machen, dürfte bes 
denklich ſein, denn die Verfolgungsſucht der Frommler 
kennt keine Grenzen — traf nun, im Einverſtändniſſe 
der Familie der Demoiſelle R., die nöthigen Anſtal⸗ 
ten, um Unheil zu verhüten, und wo moglich, fie, 
die durch Frömmelei wahnſinnig geworden, heilen zu 
laſſen. Er brachte fie in eine Heilanſtalt eines bereits verſtor⸗ 
benen berühmten Arztes, mit dem er befreundet war, 
unter, und da es ſich ergab, daß die Trodelfrau, eben? 
falls eine Fromme, ihr von ihrer frommen Aufwärterin 
empfohlen, die Betten, Tiſchzeng und mehr dergleichen 
erhalten, ohne dafür Zahlung geleiſtet, noch darüber eine 
ſchriftliche Anerkennung ihrer Schuld ausgeſtellt zu ha⸗ 


Der 
Ertrag ihres Vermögens ſicherte ihnen zwar keine glän⸗ 


achtbarer ehemaliger königlicher Beamter mit feiner Gat⸗ 


Wohnſitz hatte, nahm ſich, nach deren Wunſch, dieſer 


er ſie: weßhalb denn ihre Freundin, die Trödelfrau, nicht 
gekommen wäre? Da antvortete ſie: „Sie hat ſich den 
heiligen Sonntag nicht nit ſo weltlichen Dingen ver⸗ 
derben und ihn entheiliger wollen. Uebrigens wird es 
Ihnen auch nichts helfer, was Sie deßhalb mit ihr 
vorhaben; da iſt eine höhe Macht darüber.“ 
letzten Worten faltete ſie die Hände, und die Augen ver⸗ 
drehend, blickte ſie nach der Decke des Zimmers, als 
richte ſie ihre Augen zum Himmel. Jetzt verlor Herr 
M. die Geduld, und er lief in gerechtem Unwillen aus: 
„Nun ſoll die höhere Macht die Polizei und Juſtiz fein. 
Jetzt packe ſie ſich, und komme ſie nicht wieder über 
meine Schwelle.“ Bei dieſen Worten öffnete er die 
Thüre, und ſie entfernte ſich, unter einem hohllauten 
Stoßſeufzer über die füntigen Weltmenſchen. 

N (Danz. Dampfb.). 
26. auf den 


Trier, 8. Juli. In der Nacht vom 


bei der älteren Demoiſelle R. verſchafft; ſie wußte es 27. v. M. hat den größten Theil des Kreiſes Saarburg 
dahin zu bringen, daß deren frühere Aufwärterin entlaſ- in einer Ausdehnung von 2 Stunden Breite und 5 
Dieſe neue Stunden Länge, 41 Gemeinden des Land⸗Kreiſes Trier 


und viele Gemeinden der Krei 
Berneaſtel, ein zerſtörender weitverbreiteter Hagelſchlag 
betroffen. An vielen Orten wurden alte Nußbäume, 
Obſtbaume und in den Forſten die älteſten Eichen zer⸗ 
trümmert oder entwurzelt. Ein ungefährer Ueberſchlag 
giebt den Verluſt des Kreiſes Saarburg allein auf 
| 600,000 Rthl. an. — Die Königliche Regierung in 
Trier hat dem zufolge einen kräftigen Aufruf zur Unter: 
ſtützung der heimgeſuchten Ortſchaften ergehen laſſen. 

Aus Nheinpreufßen, 10. Juli. Man erfährt, 
daß unſere Staatsregierung ſich durch die bereits 
in Ihrem Blatte gemeldete Abweiſung der, von dem 
Königlichen Oberprokurator zu Köln beim Kreis- und 
Stadtgericht zu Würzburg gegen die dortige Buchhand⸗ 
lung Voigt und Mocker erhobenen Klage zu erneuten 
| Vorſtellungen an die bayeriſche Staatsregierung, hinſicht⸗ 
ich des verletzenden und ſchmähenden Tones, den ins⸗ 
beſondere Würzburger Zeitungen und Schriften in letz⸗ 


ſe Wittlich, Bitburg und 


ruhige liebreiche Vorſtellungen zu berichtigen, blieben er- terer Zeit gegen Preußen angenommen haben, veranlaßt 


| gefunden, und darin mit vieler Energie auf Maaßregeln 
zur Abſtellung dieſes, von einer wohlbekannten Partei 
ausgehenden Treibens gedrungen hat. Der durch 
ſeine längere Haft, als Folge ſeiner Einmiſchung in die 
Kölner erzbiſchofliche Angelegenheit, durch heftige 
Kanzelreden bekannte und wegen ſeiner Unverträglichkeit 


geräth, namentlich Betten und ſehr werthvolle Tiſchge- von Koln im vorigen Jahre auf eine Landpfarre verſetzte 


Paſtor Beckers ſoll dort mit ſeiner Gemeinde bereits 
in ſo offene Oppoſition gerathen ſein, daß ſeine aberma⸗ 
lige Verſetzung in Bälde nothwendig werden dürfte. 
& 


J.) 
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München, 12. Juli. Das neueſte Regierungs⸗ 
blatt enthält den Abſchied für den Landrath von 
Oberbaiern, worin es unter der Rubrik der Anträge 
und Wünſche unter Anderem heißt: „Mit richtigem Blicke 
hat der Landrath von Oberbaiern in dem auf den Zu: 
ſtand der Sittlichkeit ſich beziehenden Antrage die Quelle 
des beſtehenden Uebels und das Mittel der Heilung er⸗ 
kannt und bezeichnet. Die Wahrheit, die er offen aus⸗ 
geſprochen, wird in den Herzen unſerer treuen Baiern 
freudigen Wiederhall finden, und der offene Ausſpruch 
deſſelben ihm ſelbſt ein ehrendes Denkmal ſein. Ver⸗ 
trauend auf den Beiſtand von Oben und auf die uns 
bekannte Geſinnung Unſeres biedern Volkes werden Wir 
dem Schirme und der Forderung der Religion, als der 
einzigen Grundlage alles dauernden Glückes, alle Unſere 
Bemühungen zuzuwenden nicht ermüden. Was insbe⸗ 
ſondere die ſittlich teligiöfe Beſſerung der in den Ge⸗ 
fängniſſen und Strafanſtalten verwahrten Individuen, 
dann die Fürſorge für die Entlaſſenen betrifft, ſo haben 
Wir bereits die Herſtellung der zur Bereifung der von 
Uns beabſichtigten Anordnungen nothigen Vorarbeiten an⸗ 
geordnet. — Die Anträge wegen Wiedereinführung der 
früheren Gewerbsvereine nach der Gleichheit der Gewerbe 
und wegen Uebertragung der Prüfungsbeſugniß an dies 
ſelben werden bei der Reviſion der Inſtruktion zum Voll⸗ 
zuge des Gewerbs⸗Geſetzes näherer Erwägung unterſtellt 
werden.“ (Aſchaff. Ztg.) 

München, 14. Juli. Wie man vernimmt, wird 
Se. Konigl. Hoheit Prinz Karl von Baiern in Bes 
glettung des Küraſſier⸗Oberſtlicutenants v. Parſeval und 
des Maſors v. d. Mark vom General⸗Quartiermeiſter⸗ 
Stabe, ſich in das demnächſt in Schleſien ſtattfin⸗ 
dende preußiſche Uebungslager begeben. 

Das Feſt auf der Salzburg iſt am 12. Juli 
nach der im Programm angegebenen Weiſe begangen 


* 


Bei den 


worden; trotz des Regenwetters hatte ſich eine große 
Se. Majeſtät der König 
traf gegen 12 Uhr Mittags in Neuſtadt ein, begab ſich 
mit dem feierlichen Zuge nach den Ruinen der Salz⸗ 
burg, und legte den Grundſtein zur Erneuerung der 
Burgkapelle. Eine Predigt des Herrn Biſchofs von 
| Fulda ſchloß das Felt. Das Hochamt wurde wegen 
der ungünſtigen Witterung auf den kommenden Tag 
verſchoben. In dem Schloſſe des Herrn Grafen von 
Haxthauſen nahm Se. Majeſtät der König das Mit⸗ 
tagsmahl; während der Tafel producirte ſich die ſtudi⸗ 
rende Jugend Würzburgs mit mehreren muſikaliſchen 
Piecen, worüber der Konig gegen den Vorſtand und 
mehrere Profeſſoren ſeine hohe Zufriedenheit ausſprach. 
Nach Bcſichtigung der Kirche zu Neuſtadt ſetzte Seine 

Majeſtät die Reiſe nach Brückenau fort. ä 

(Nuͤrnb. Korreſp.) 

Frankfurt a. M. 15, Juni. (Privatmitheilung.) 
Von den großen Bankbrüchen, die kürzlich in Wien 
ſtattgefunden, hat vornehmlich der Fall von Geymüller 
mehrere unſerer erſten Häuſer um ſs empfindlicher be⸗ 
troffen, je großer das Anſehen war, deſſen dieſe Firma 
genoß. Die betreffende Paſſivmaſſe wird beiläufig auf 
acht Millionen Gulden C. M. angegeben, wahrend 
die von Steiner u. Comp., deſſen Falliſſement kurz 
zuvor ruchbar wurde, halb ſo viel betragen ſoll. Als 
nächſte Urſache dieſer Bankbrüche werden die großen 
Unternehmungen bezeichnet, auf welche ſich dieſelben in 
induſtriellen Aktien eingelaſſen hatten. Zum Behufe 
dieſer Unternehmungen hatte ihnen, unter H. v. Kübeck's 
Vorgänger, die öftereihifhe Nationalbank hülf⸗ 
reiche Hand geleiſtet; als dieſes Inſtitut jedoch ſeine 
Kredite beſchraͤnkte und namentlich die bei denſelben im 
! Depot befindlichen Actienmengen kündigte, erfuhren dieſe 
Papiere einen plötzlichen Rückgang, wie beiſpielsweiſe 
die Wien⸗Naaber Eiſenbahn-Actien von 100 auf 66 pet, 
was den Sturz der befragten Häuſer zur unnachläßlichen 
Folge hatte. — Das Falliſſement von Steiner u. Comp, 
wozu das von Steiner Neffe gleichſam den Weg an⸗ 
bahnte, ſoll noch von Umſtanden begleitet ſein, deren ge⸗ 
richtliche Ermittelung das Schickſal des Fallitten erſchweren 
dürfte. — Es ſcheint gewiß zu ſein, daß die neue 
\ofterreihifche Anleihe die Summe von 40 Millio⸗ 
nen Gulden C. M. nicht überſteigt. Als Uebernehmer 
derſelben nennt man jetzt nur die Häuſer Rothſchild, 
Sina und ſodann Arnſtein und Eskeles. — Ein hie⸗ 
ſiger Kapitaliſt hat einen Briefwechſel mit dem gegen⸗ 
wärtigen ſpaniſchen Finanzminiſter angeknüpft, der ein 
g alter Bekannter von ihm iſt. Indeß hat man bisher noch 
nicht erfahren, welchen Inhalts die von dem Miniſter 
ihm ertheilte Antwort auf feine Anfrage, in Betreff der 
Staatsſchuld iſt. Nur die Thatſache, daß eine ſolche 
Antwort wirklich erfolgte, ſteht außer Zweifel. — Aeußerm 
Vernehmen nach, dürfte noch vor der Vertagung des 
Bundestages ein Beſchluß, das Wehrweſen des 
| deutfepen Bundes im Allgemeinen betreffend, gefaßt, 
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vielleicht auch bekannt gemacht werden. Im großern, 
freilich nicht immer aufs beſte unterrichteten Publikum 
will man wiſſen, es werde dieſem Weſen das prrußiſche 
Landwehrſyſtem in feinen Hauptzügen zu Grunde gelegt 
werden. — Die Zahl der Kurgäfte in dem benachbarten 
Homburg beläuft ſich bis jetzt auf etwa 250; indeß 
befinden ſich unter denſelben mehr reiche Fremde, zumal 
| aus fernen Gegenden, als die 800 Nummern der vor⸗ 
jährigen Kurliſte aufzuweiſen hatten. — Mit Bezug⸗ 
g nahme auf die Uebertragung des Eigenthums der Ober: 
rheiniſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft „die Adler“ ge⸗ 
nannt, an die rheiniſche Dampfſchiffahrts-Ge⸗ 
ſellſchaft zu Cöln erfährt man jetzt, daß Letztere 
dieſes Eigenthum zwar zum vollen Koſtenpreiſe übernimmt, 
die Valuta jedoch in Cölniſchen Dampfſchiffahrts⸗Actien 
zu ihrem jetzigen Curs von 160 pCt. zahlt. — Auf 
der Taunus = Eifenbahn ſieht man jet häufig auch 
Equipagen reiſender Herrſchaften fortſchaffen, wozu alle 
benöthigten Anſtalten getroffen ſind. Ueberhaupt bezeigt 
ſich das Publikum ſehr zufrieden mit den Einrichtungen 
der gegenwärtigen Direktiv⸗Behorde, die wahre Verbeſ⸗ 
ſerungen ſind, und bei denen dieſelbe eben ſo viel Ein⸗ 
ſicht als Thätigkeit entfaltet hat. 


Leipzig, 15. Juli. Geſtern Mittag langte Herr 
Thiers hier an und fuhr bereits den Nachmittag mit 
der Dampfgelegenheit nach Dresden.“) (Magdeb. 3.) 


Oe ſterreich. 


Peſth, 9. Juli. (Privatmitheilung.) Durch die be⸗ 
reits öffentlich bekannt gewordenen Fallimente zweier der 
bedeutendſten Banquierhäufer in Wien wird unfer 
Platz auch aufs empfindlichſte berührt. Der Credit, 
welchen mehrere hieſige Handelsleute in Wien haben, 
leidet dadurch eine gefährliche Erſchütterung, was um ſo 
weiter greifende üble Folgen haben muß, da der Credit 
an unſerem Platze und in unſerem Lande von jeher 
nicht der feſteſte war, und erſt neuerlich wieder durch 
den bedeutenden Banquerot eines Cavaliers erſchüttert 
worden iſt. Der oft bis zum Unwerth herabſinkende 
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) Die Leipziger Blätter wiſſen nichts von der Ankunft 
des Herrn Thiers daſelbſt. 


Preis unſerer Landesprodukte hat feinen Hauptgrund in 
dem bei uns faſt mehr, wie ſonſt irgendwo, empfindlich 
fühlbaren Geldmangel, dem nur der Credit abhelfen 
kann. So ſteht uns denn eine gefährliche Criſis bevor, 
deren Wirkungen ſich weit erſtrecken und die auf unſere 
kaum erwachende Landes⸗Induſtrie die nachtheiligſten 

Folgen äußern kann. — Die Nachrichten, welche aus 
den verſchiedenen Landestheilen über die diesjährige Ernte 
eingehen, ſind meiſtentheils ſehr befriedigend, und man 
rühmt neben der Menge auch insbeſondere die gute 
Qualität der Frucht. In Niederungarn, vornehmlich 
aber im Banat, iſt der Seegen überſchwenglich, wes⸗ 
halb auch die Preiſe ſehr niedrig gehen, zumal auch bis 


jetzt die Nachfrage gering iſt. Bedeutende Getreide⸗ 
Sendungen werden aber wohl fpäter die Donau herauf 
nach Oeſterreich gehen, indem dort, nach zuverläſſigen 
Nachrichten, die Ernte kaum mittelmäßig ausfällt. Wie 
man vernimmt, ſollen auch bereits mehre Spekulanten 
ſich zu bedeutenden Einkäufen rüſten, und wenn dieſe 
zur Ausführung kommen werden, dann dürfte dies einer 
weitern Entwerthung in den genannten Gegenden vor⸗ 
beugen. In Siebenbürgen ſoll eine gute Ernte zu hof⸗ 
fen ſein, mithin iſt auf große Ausfuhr nach dort nicht 
viel zu rechnen. — In Wolle, namentlich was die beſ⸗ 
ſeren Schuren anlangt, die erſt noch nicht lange an den 
Markt kamen, ſind zufriedenſtellende Verkäufe gemacht 
wordeu, und man hat für dieſelben Preiſe erlangt, die 
ziemlich doppelt fo hoch ſind, wie die, welche etwas frü⸗ 
her für gemeine Mittelſorten gezahlt wurden. Dennoch 
ſcheint dies auf den Fortgang der Veredlung unſerer 
Schäfereien nicht den Eindruck zu machen, den man 
wohl erwarten ſollte, was wohl hauptſächlich daher kommt, 
daß das Schäfereiweſen in unſerem Lande ſich im All⸗ 
gemeinen gar nicht zu der Vollkommenheit erheben will, 
wie in Deutſchland, obgleich mehre einzelne Heerden be⸗ 
reits als Muſter vorleuchten, die auch in dieſem Jahre 
eben ſo hohe Preiſe für ihre Wolle erlangt haben, wie 
man für die guten Schuren auf den deutſchen Märkten 
angelegt hat. 

| 

| 


Großbritannien. 


London, 13. Juli. Der Hof wird bis kurz bor 
Eröffnung des neuen Parlaments in Windſor bleiben. 
Der König und die Königin der Belgier, für die 
am Freitag ſchon ein Regierungsdampfboot in Wool⸗ 
wich bereit lag, um ſie nach Oſtende zu bringen o 
Ihre Majeſtäten, nach einer irrigen Angabe des „Mo: 
niteur Belge“, ſchon am 12., Montags, eingetroffen fein | 

, habe ihre Abreife wegen einer Unpäßlichkeit ih: 
res Sohnes, des jungen Herzogs von Brabant, bis über⸗ 
morgen, Donnerſtag, aufſchieben müſſen. Die Einrich⸗ 
tungen ſind ſo getroffen, daß Ihre Majeſtäten dann die 
Reiſe von Woolwich bis Brüſſel in ſechszehn Stunden 
machen können. 


Das Ergebniß der Wahlen, wie es ſich bis heute 
ſtellt, iſt ſo entſchieden günſtig für die Tories, daß 
die jetzigen Miniſter alle Ausſicht verloren haben, das 
Staatsruder noch länger in Händen zu behalten. Selbſt 
die miniſterielle Morning Chronicle giebt heute zu, daß 
die Tories bis jetzt eine Majorität von 80 Stimmen 
bei 594 Wahlen erhalten haben, indem 337 Tories und 
257 Liberale gewählt ſind. Die noch im Rückſtande 
befindlichen Wahlen, von denen 13 auf England, 43 
auf Irland und 8 auf Schottland kommen, werden jene 
Maſjorität ſchwerlich fo bedeutend reduziren, daß fie un⸗ 


— ͤP— 


ter 60 Stimmen herabſänke, eine Majorität, die bekannt⸗ 
lich eines der bedeutenderen Tory-Blätter, der Standard, 
neulich als das Quantum bezeichnet, welches nöthig wäre, 
um das Räderwerk der Staatsmaſchine unter der Lei⸗ 
tung Sir Robert Peels in geregeltem Gange zu erhal⸗ 
ten. — Eine der bedeutendſten Niederlagen, welche die 
Miniſter erlitten haben, iſt der Ausfall der Wahl von 
Dublin, wo die Kandidaten der liberalen Partei, 
O'Connell und Hutton den Tories Weſt und Gor⸗ 
gan unterlegen ſind. O'Connell hat ſich darauf in der 
Grafſchaft Meath wählen laſſen. In Belfaſt, einer an⸗ 
deren Irländiſchen Stadt, hat der liberale Lord Belfaſt 
dem Tory Herrn Tennent, weichen müſſen. — Herr 
Hume ſcheint in Leeds dadurch unterlegen zu ſein, daß 
die Chartiſten in dieſer Stadt in der Perſon eines Hrn. 
Williams einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt hatten und 
fo das liberale Intereffe ſpalteten. Indeſſen hatten die 
beiden Gewählten, der Tory Beckett und der Whig Al⸗ 
dam, nur wenig Stimmen mehr als Herr Hume. — 
Sir W. Molesworth, einer der bedeutendſten Ra⸗ 
dikalen, der im vorigen Parlamente die Stadt Leeds re⸗ 
präſentirte, iſt diesmal freiwillig von der Wahl zurück⸗ 
getreten. f 

Der Vice⸗Admiral Sir William Parker, der nach 
China geſandt ift, ſoll die Inſtruktion erhalten haben, 
daß er ſich ganz den Anordnungen des an Capitain El⸗ 
liot's Stelle tretenden Bevollmächtigten, Oberſt Sir Henry 
Pottinger, fügen ſolle, und daß überdies die geſammte 
Seemacht in China zur Verfügung des General⸗Gou⸗ 
verneurs von Oſtindien geſtellt ſei. Das Linienſchiff 
„Cornwallis,“ von 72 Kanonen, welches dem Admiral 
zum Flaggenſchiffe dienen fol, iſt bereits von Plymouth 
nach China abgegangen. 


ausgebrochen ſeien. 
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London, 14. Juli. Bis heute früh ſind 259 
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Die Times, in ihrer Pariſer Korreſpondenz vom 


Wahlen bekannt, welche zu Gunſten der Liberalen, und 6. Juli, findet es begreiflich, daß die „Manövers“ der 


345, welche zu Gunſten der Tories ausgefallen, ſo daß 
die Majorität der Tories ſchon auf 86 Stimmen ge⸗ 
ſtiegen iſt. Es ſind jetzt nur noch 54 Wahlen im 
Rückſtande; wenn alſo auch dieſe ſämmtlich für die li⸗ 
berale Partei ausfielen, ſo würde ein Tory-Miniſterium 
doch immer noch eine Majorität von 32 Stimmen im 
neuen Parlament haben. 


Die heutige „Morning⸗Chronicle“ enthält folgende 
Anzeige: „Geſtern Mittag iſt im auswärtigen Amte 
von den Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, 
Großbritanniens, Preußens, Rußlands und der 
Türkei die Convention wegen der Meerengen 
der Dardanellen und des Bosporus unter- 
zeichnet worden, welche ſo lange abgeſchloſſen und 
paraphirt geweſen iſt, deren Unterzeichnung aber bis zu 
dem Momente aufgeſchoben wurde, wo die Annahme 
des Großherrlichen Fermans von Seiten Mehmed Ali's 
bekannt war. Die Unterzeichnung beendet das 
Schisma zwiſchen Frankreich und den vier 
Mächten, welches aus der Verſchiedenartigkeit der 
Meinung Frankreichs und jener vier Mächte in Betreff 
der Maßnahmen entſtanden war, durch welche die allge⸗ 
meinen, der Theorie nach von Frankreich und den vier 
Mächten gleichmäßig behaupteten Prinzipien ins Werk 
geſetzt werden könnten; und es iſt auf dieſe Weiſe eine 
neue Garantie für die Fortdauer des Friedenszuſtandes 
gegeben, bei deſſen Erhaltung jede europäiſche Macht ſo 
ernſtlich intereſſirt iſt. Die Ratifikationen werden aus⸗ 
gewechſelt werden, ſobald ſie von den reſpektiven Höfen 
eintreffen. Der Zweck der Convention iſt, auf alle fünf 
Mächte die Vereinbarung auszudehnen, welche dem 11. 
Artikel des Traktats von 1809 gemäß, zwiſchen Groß⸗ 
britannien und der Türkei beſteht und durch welche der 
Sultan erklärt, die beiden Meerengen den Krlegsſchiffen 
aller Nationen verſchließen zu wollen, ſo lange ſich die 
Türkei im Friedenszuſtande befindet. 

(H. Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Juli. Man left im „Meſſager:“ 
„Nach den neueſten telegraphiſchen Depeſchen, welche die 
Regierung erhalten, hat keine neue Unordnung zu To u⸗ 
louſe ſtattgehabt. Was die Vorgänge der vorhergehen⸗ 
den Tage anbelangt, ſo hatten ſie bei weitem nicht den 
ernſten Charakter, den ihnen das radikale Journal 
„l'Emancipation“ in einer abſichtlich übertriebenen Er⸗ 
zählung beilegt. Dieſes nämliche Journal meldet in 
feiner Nummer vom Iten, daß Unruhen zu Montauban 
Es iſt dieſes abermals eine ganz 
falſche Nachricht.“ — Durch königliche Ordon⸗ 
nanz vom 14. Juli find zu Vice⸗Admiralen ernannt 
worden: die Contre-Admirale Dupotet, Arnous, Deſſaul⸗ 
ſays, Leblanc und Lalande; zu Contre⸗Admiralen die Li⸗ 
nienſchiffs⸗Kapitaine Gautier, Rigodit, Gourbeyre, Kor⸗ 
drain und Laplace. Durch königliche Ordonnanz vom 
nämlichen Tage iſt der Viece-Admiral Baudin zum Prä⸗ 
fekten des öten See⸗Arrondiſſements zu Toulon ernannt 
worden. — Herr Guizot, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, traf geſtern früh in Paris wieder ein. 
— Wir haben bereits gemeldet, daß Graf Flahault zum 
Botſchafter in Madrid ernannt worden. Nach der 
„Preſſe“ wird Graf Breſſon, welcher ſich, nur um ſich 
zu verabſchieden, nach Berlin begeben, ganz in Kürze 
auf den Botſchafterpoſten in Wien übergehen. Es heißt, 
der Marquis von Dalmatien werde Herrn Breſſon in 
Berlin erſetzen. Der Graf von St. Aulaire werde 
als Nachfolger des Herrn Guizot in London genannt; 
wahrſcheinlich werde er ſich dorthin begeben, ſobald das 
neue engliſche Miniſterium gebildet ſein werde. Eine 
franzöſiſche Fregatte ſoll auf dem Wege nach Rußland 
ſein, um den Herrn von Barante abzuholen, welcher ge— 
gen den 15. Auguſt hier in Paris eintreffen werde. — 
Nach dem „Temps“ wäre von dem Miniſterrathe 
in einer geſtern in den Tuilerien gehaltenen Sitzung der 
Beſchluß gefaßt worden, daß in Folge der erhaltenen 
Depeſchen und in Betracht der allgemeinen Lage der 
Dinge in England und im Orient das Protokoll der 
Londoner Eonferenz ſofort von Seiten Frankreichs un⸗ 
terzeichnet werden ſolle. (ſ. London, 14. Juli.) Dem 
„Temps“ zufolge würde dieſe Unterzeichnung an einem 
der nächſten Tage erfolgen; von Seiten Oeſterreichs und 
Preußens lege man großes Gewicht darauf. — Der 
„Courier francais“ will wiſſen, dem Herrn von Bour⸗ 
queney ſei zwar die Weiſung zugeſchickt worden, das 
Protokoll der Londoner Conferenz zu unterzeichnen, allein 
Lord Palmerſton, ſo glaube man in London, werde auf 
ſeiner Weigerung beharren und demnach nichts zum 
Schluſſe kommen. 


Die Paſſivmaſſe des Handelshauſes Merrantier und 
Komp. das in Paris, London und Marfeille etablirt 
war, beträgt 7 Millionen Franes. Herr Marius Mer⸗ 
rantier, einer der Chefs deſſelben, wurde verhaftet, als 
er eben mit 140,000 Fr. entfliehen wollte. Ein acht⸗ 
bares Pariſer Haus war bei dieſem Falliment mit zwei 
Millionen betheiligt, wird aber, wie man hofft, du 
ein gütliches Arrangement dem Falliment entgehen. 


franzöfifhen Flotte im Mittelmeere die Auf: 
merkſamkeit der ſpaniſchen Regierung auf ſich gezo⸗ 
gen haben. Sie will wiſſen, daß Ludwig Philipp ſchon 
vor 6 Jahren zu dem Grafen von Montalivet, als da⸗ 
maligen Miniſter des Innern, geſagt haben fol: „Im 
Fall eines Krieges kann Frankreich Algier nicht behaup⸗ 


ten, ohne daß es Herr von Mahon iſt; wir müffen, 


daher dieſe Inſel als Aequivalent für unſer Guthaben 
von 80 Millionen vom Jahre 1823 zu erhalten ſuchen 
oder ſie mit Gewalt nehmen.“ Dieſes Glaubens, fährt 
der Korreſpondent fort, ſei der König noch und werde 
darin beſtärkt durch den Marſchall Soult, dem außer⸗ 
dem auch der Beſitz von Cadiz anſtünde. Bei der er⸗ 
ſten günſtigen Gelegenheit — und als eine ſolche könn⸗ 
ten gar wohl die jetzigen Welthandel in Großbritannien 
betrachtet werden! — ſei alſo auf einen Anſchlag gegen 
einen dieſer ſpaniſchen Plätze oder gegen beide zu rech⸗ 
nen. Auch werde auf Tunis Jagd gemacht, und wenn 
England nicht auf der Hut ſei, werde auch dieſer Theil 
des nordafrikaniſchen Küſtenlandes bald eine franzöſiſche 
Beſitzung ſein. 

In einem Schreiben aus Algier werden folgende 
Bemerkungen über die letzten Uèuternehmungen des 
Generals Bugeaud gemacht: „In der telegraphiſchen 
Depeſche befindet ſich ein Satz, der uns in Erſtaunen 
geſetzt geſetzt hat: „Unſere Angelegenheiten haben guten 
Fortgang, aber kein Stamm unterwirft ſich.“ Wie, wir 
haben einen großen und zwar den bevölkertſten Theil 
der Provinz Oran durchzogen, und kein einziger Stamm 
hat unſere Autorität anerkennen wollen? Wo ſind denn 
nun die Reſultate des Feldzuges? Wiſſet Ihr, weßhalb 
die Stämme ſich nicht unterwerfen? Weil Ihr wie der 
Blitz durch ſie hindurcheilt und augenblicklich wieder in 
eure Kantonnirungen zurückkehrt; weil Ihr die Stämme, 
welche auf den Einfall kamen, ſich zu unterwerfen, ohne 
Schutz gelaſſen habt, und weil Abdel⸗Kader fie ausrot⸗ 
tete. Bildet große Mittelpunkte über die Linie hinaus, 
die Ihr gezogen habt, um den Emir in Schach zu halten, 
und alle Araber zwiſchen dieſer Linie und dem Ufer 
werden ſich unterwerfen; wenn Ihr aber Linien zieht 
und ſie nicht vertheidigt, ſo rechnet auf keine Unterwer⸗ 
fung; denn Frankreich hat in den Augen der Eingebor⸗ 
nen ſein Anſehen verloren und wir müſſen große An⸗ 
ſtrengungen machen, um unſern Einfluß wieder herzu⸗ 
ſtellen.“ 

Toulon, 9. Juli. Das Dampfboot „le Papin“ 
trennte ſich geſtern Nachmittag um 2% Uhr von der 
Evolutionsflotte des Admirals Hugon auf der Höhe des 
Cap Lardier und traf noch geſtern Abend mit Depeſchen 
für den Seepräfekten in unſerem Hafen ein. Die Evo⸗ 
lutionsflotte hatte am Aten den Hafen von Ajaccio ver: 
laſſen. Sie wird gegen den 15. Juli in Toulon zu⸗ 
ruͤck fein, a 


Spanien. 


Madrid, 6. Juli. Der Senat hat in ſeiner 
Abendſitzung am Zten die Vormundſchaft ebenfalls für 
vacant erklärt. Morgen, oder ſpäteſtens übermorgen 
werden beide Kammern in gemeinſchaftlicher Sitzung zu⸗ 
ſammenkommen, um zur Wahl eines Vormundes der 
jungen Königin Iſabella zu ſchreiten. Drei Combina⸗ 
tionen theilen ſich gegenwärtig in die Stimmen. Die 
Mehrzahl der Deputirten iſt dafür, daß Herr Arguelles 
zum Vormund ernannt werde. Wie man verſichert, 
würde ſeine Wahl zahlreiche Aenderungen in dem Per⸗ 
ſonal des Hauſes der Königin zur Folge haben. Eine 
gewiſſe Anzahl Senatoren will den Grafen Almodovar, 
den Präſidenten des Senats, zu dieſem hohen Poſten 
befördern. Der Herzog de la Vittoria endlich, wie be⸗ 
hauptet wird, möchte gerne den mit den Vormundſchafts⸗ 
funktionen verbundenen Einfluß dadurch paralyſiren, daß 
ſie einem aus drei Mitgliedern zuſammengeſetzten Rathe 
übertragen würden, welcher unter die ausſchließliche Prä⸗ 
ſidentſchaft des Regenten geſtellt werden ſoll. Die erſte 
dieſer Combinationen wird wohl obſiegen. — Es heißt, 
die junge Königin habe nur ſehr wenig Geld zu ih⸗ 
rer Verfügung; kaum habe fie 20 bis 30 Piaſter mo⸗ 
natlich zur Vertheilung von Spenden oder zur Beſtrei⸗ 
tung ſonſtiger kleiner Ausgaben. Als ſie neulich von 
einer Promenade zurückkam, fand ſie vor dem Palaſte 
eine Anzahl Arme; ſie ſagte zu einer armen Frau, welche 
die Hand nach ihr ausſtreckte: „Gute 
nicht reich; aber komme jeden Monat in meinen Pa⸗ 
laſt, ich will dir ſechs Piaſter von meinen Erfparniffen 
beben.“ 

Schweiz. 

Teſſin, 11. Juli. Der unglückliche Poglia wurde 
von feinen eignen Leuten mißhandelt und floh mit dem 
Prieſter Chiapellt in die Berge, wie man ſagt nach St. 
Mara, Graubündten zu. — Einſtweilen hat der „Ge⸗ 
neral⸗ Kommandant der ſtreitbaren Kräfte der Republik 
und des Kantons Teſſin, Oberſt Lwoini“ eine Prokla⸗ 
mation an die Gemeinderäthe und das Volk von Val 
Maggia erlaſſen. Sie it, wie alles, was aus der Fe⸗ 
der dieſes beredten Advokaten hervorgeht, ſehr ſchön ab⸗ 


gefaßt. — In Blegno, das wieder ganz ruhig ſein 


Frau, ich bin 
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ſoll, iſt der größte Theil der gedungenen Holzarbeiter 


wieder im Wald oder am Flößen an der Arbeit. Die 
aufrühreriſche Gemeinde Malvaglia hat eine Deputation 
abgeſandt. — In Livinen iſt alles ruhig, außer dem 
Gewiſſen etlicher einverſtandener Prieſter und Holzhänd⸗ 
ler. Die Anzahl der Todten hat ſich bei näherer 
Unterſuchung auf etwa 8 verringert. Ein fremder be⸗ 
kannter Meuchelmörder, Cabrino, ſoll unter der Zahl 
fein. In verſchiedenen Häufeen der Rebellen hat man 
etliche Doſen Arſenik gefunden, um ſich im Falle der 
Noth vergiften zu können. Bei einem ehemaligen Probſt 
und Großrath, jetzt Erzprieſter, fand man viele Exem⸗ 
plare von Schriften des bekannten Bianchi⸗Giovini (den 
noch vor einem Jahr ein großer Prälat den erſtgebornen 
Sohn des Satans genannt hatte, und der jetzt in Chur 


als Flüchtling ſich aufhält), nämlich ſeiner „Analyſe“ 


und „Amneſtie.“ Allein jetzt hört man von dieſen 
ſchönen Worten nichts mehr. Unſere Schützen, unſere 
Patrioten, unſer Volk haben ſelber auf das Amneſtie⸗ 


Begehren geantwortet. 


- 


Wir hören aufs Neue von den ſtrengen Maaßregeln 
der öſterreichiſchen Behörden gegen die revolutionären 
Maaßregeln unſerer Gegner. — Laut brieflichen Nach⸗ 
richten haben die beiden Expeditionen nach Vallemaggia 
und Thal Blegnia in beſter Ordnung ſtattgefunden. 


Italien. 

Rom, 5. Juli. Reiſende, die aus Neapel hier 
eingetroffen ſind, haben die Nachricht von einer Ver⸗ 
ſchwörung junger Leute mitgebracht, die man daſelbſt 
entdeckt hat. Sechs ſollen an der Spitze geſtanden ha⸗ 
ben; mit kindiſcher Albernheit hatte man bereits dem 
neuen Gouvernement in den verſchiedenen Hauptſtädten 
Italiens feine Sitze angewieſen. Drei derſelben follen 
zum Tode verurtheilt ſein, ein Urtel, das wahrſcheinlich 
nicht vollzogen werden wird, indem der König von Nea⸗ 
pel bis jetzt noch keinen politiſchen Verbrecher hat hin⸗ 
richten laſſen. Die Unterſuchungen ſind ſehr im Gehei⸗ 
men betrieben worden. — Dr. Alertz iſt zum zweiten 
Male von hier abgereiſt und hat feinen Weg über Li⸗ 
vorno genommen, indem man nicht ohne Hoffnung ſein 
ſoll, das untergegangene Dampfboot, den Pollux, wieder 
aus dem Waſſer zu heben. — Nach Berichten aus 
Rom, die auch von katholiſchen Zeitungen mitgetheilt 
werden, ſoll der Papſt die Abſicht haben, das von ihm 
in Anſpruch genommene Kirchenreich noch ſchärfer zu 
ſondern und allen katholiſchen Prieſtern, als den Beam⸗ 
ten dieſes Staates, das Annehmen und Tragen von 
Orden zu unterſagen, wie andere Staaten ihren Beam⸗ 
ten ebenfalls verbieten, ohne Einwilligung des Regenten 
fremde Orden anzunehmen. (Lpz. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Die neueſte Nummer der Türkiſchen Zeitung Tak⸗ 
wini Wakaji vom 1. Dſchemaſi 1. (21. Juni) ent⸗ 
hält folgenden Artikel: „Wie die in vergangener Woche 
gedruckte Nummer dieſer Zeitung ſchon meldete, ſo iſt 
der zu Niſch (Niſſa) und in der Umgegend ausgebro⸗ 
chene Aufruhr unter dem hehren Schatten ſeiner Hoheit 
des Großherrn glücklich gedämpft, auch Jaakub Pa⸗ 
ſcha in dieſer Angelegenheit als außerordentlicher Be: 
vollmächtigter nach Niſch geſandt worden. Die Berichte 
dieſes Würdenträgers laſſen keinen Zweifel darüber, daß 
er in ſeinen Nachforſchungen pünktlich und gewiſſenhaft 
zu Werke geht. Es hat ſich indeſſen herausgeſtellt, daß 
der bisherige Ferik von Niſch der hochbeglückte Sabri 
Paſcha, wegen ſeiner Unfähigkeit, das Land gut zu ver⸗ 
walten, und weil er gewiſſe Handlungen der Grauſam⸗ 
keit und Bedrückung ſich erlaubt, zu beſagter Empörung 
Anlaß gegeben. Da nun — wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht — der erhabene Wille des Großherrn beſtändig 
auf die Beſchirmung aller ſeiner Unterthanen gerichtet 


iſt, damit ſie vor jedweder Kränkung und Beeinträchti⸗ 


gung ſicher ſeien: ſo hat ſeine Hoheit den Sabri Pa⸗ 
ſcha des erwähnten Amtes erledigt, ihn zurückberufen 
und ſtatt ſeiner den kürzlich von Bruſſa nach der Reſi⸗ 
denz gekommenen Ferik, Ißmet Paſcha, der ſchon 
früher hinreichend lange in Rumili beſchäftigt geweſen, 
und die Zuſtände jener Gegenden gründlich kennen ge⸗ 
lernt, durch Beſtallungs⸗Schreiben zum Ferik von Niſch 
zu ernennen geruht.“ — Der übrige Inhalt der Tür⸗ 
kiſchen Zeitung dreht ſich theils um hinreichend bekannte, 
theils um ſehr unerhebliche Dinge. Als beachtenswerth 
führen wir nur noch die Notiz an, daß der Sultan den 
vor drei Jahren aus Preußen nach Konſtantino⸗ 
pel berufenen Konskofos⸗Bei (sic), der als In⸗ 
ſtructions⸗Offizier bei der Großherrlichen Garde⸗Artillerie 
ſich viel Verdienſt erworben, mit der Würde und den 
Inſignien eines Mir Alaj (Regiments⸗Chefs) begna⸗ 
digt habe.) — Dieſelbe Auszeichnung iſt einem Sar⸗ 
diniſchen Inſtructions⸗Ofſizier bei der Großherrlichen 
Garde⸗Kavalerie, den die Türkiſche Zeitung Kalos Ru: 
ſtem Bei nennt, widerfahren. 3 
Smyrna, 24. Juni Es find über Syra Nach⸗ 
richten aus Kandien bis zum 18. Juni hier einge⸗ 
gangen. Es haben mehrere kleine Gefechte ſtattgefun⸗ 
*) Sollie vielleicht der ehemalige Preußiſche Artillerie⸗Lieu⸗ 
tenant Köpke gemeint fein? — Auf jeden Fall iſt der 
obige Name ein verſtümmelter Europäiſcher; denn er 
bat eine ſebr untürk ſche Form. — Anmerk. d. Red. d. 
Allg. Preuß. Staats⸗Z3ig. 
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den, unter anderen ein ziemlich heftiges am 14. Juni. 
— Einige Tage ſpäter griffen 700 Inſurgenten das 
Fort Hiſſamos an, welches ſich, obgleich es nur eine 
ſchwache Garniſon hatte, und 24 Stunden lang unaus⸗ 
geſetzt beſchoſſen wurde, doch bis zur Ankunft einer Ver⸗ 
ſtärkung von 200 Mann und einem Bataillon Araber 
hielt, worauf die Belagerten die Offenſive ergriffen, die 
Rebellen zerſtreuten und einige derſelben zu Gefangenen 
machten. — Muſtapha Paſcha hat fein Lager zu Bafs 
und drei Türkiſche Diviſionen haben Cydonia, Hiſſamos 
und Selino beſetzt. Die Griechen ſind im Gebirge. 
Die Mehrzahl der Bewohner der Apocorona hat ſich un⸗ 
terworfen. Die Rebellen, welche dieſe gegen ſie ſpre⸗ 
chende Thatſache nicht zu leugnen vermögen, behaupten 
nun, daß nur Greiſe und Frauen ſich unterworfen hät⸗ 
ten. — Tahir Paſcha kreuzt in dieſem Augenblicke in 
der Umgegend von Kandien. Er hat Verſtärkungen 
dorthin gebracht und eine Diviſion von 1000 Mann 
irregulairer Truppen unter Vehil Bei gebildet. Es ha⸗ 
ben dort ebenfalls einige kleine Gefechte ſtattgefunden. 
— Beim Abgange des Dampfbootes ging die Nachricht 
ein, daß ein Corps von 3000 Albaneſen in Suda an⸗ 
gekommen ſei. — Man glaubt, Tahir Paſcha habe in 
Konſtantinopel die Erlaubniß nachgeſucht, der Inſurrec⸗ 
tion ein Ende zu machen. Er wolle, hieß es, den Re⸗ 
bellen eine neue Friſt geſtatten, nach deren Ablauf er 
ſie ohne Schonung mit Gewalt zu ihrer Pflicht zurück⸗ 
führen werde. (Journ. d. Smyrne.) 


Lokales und Provinzielles. 
Bücher ſ cha u. 

Taſchen-Geſangbuch für Freunde des heiligen Ge⸗ 
ſanges aus dem deutſchen Liederreichthum geſam⸗ 
melt durch Eduard Anders. Grünberg und 
Leipzig, Verlag von W. Le vyſohn. i 

Obwohl die in einigen Gegenden Deutſchlands herz 
ſchende Geſangbuchsnoth der evangeliſchen Kirche nicht 
ganz gering anzuſchlagen ſein dürfte, ſo hat doch der 
Hr. Verf, der obigen Schrift die Beſcheidenheit gehabt, 
ſich in das höchſt ſchwierige Unternehmen, durch die Her⸗ 
ausgabe eines für die öffentlich kirchliche Erbauung be⸗ 
ſtimmten Geſangbuches jener Noth abzuhelfen, nicht ein⸗ 
zulaſſen. Die Schrift iſt vielmehr eine ſolche Samm⸗ 
lung ſchätzbarer, geiſtlicher Lieder, welche Hr. Prediger 
Anders zunächſt zur Befriedigung feiner eigenen religiös 
fon Bedürfniſſe angefertigt, und dann in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß dieſelbe, ähnlichen Bedürfniſſen geiſtesver⸗ 
wandter Individuen zu genügen, geeignet fei, dem Ver⸗ 
leger übergeben hat, um ſie für einen ungemein wohl⸗ 
feilen Preis — das Exemplar koſtet 10 Sgr., — wei⸗ 
ter zu verbreiten. Nun ift fie freilich, wie aus der fol⸗ 
genden, kritiſchen Darſtellung ſich ergeben wird, nicht 
ganz ohne Schattenſeiten; indeſſen müſſen wir von dem 
Geſichtspunkte aus, daß dieſelben gegen die unverkenn⸗ 
baren Lichtſeiten der von uns ſorgfältig geprüften Schrift 
gar ſehr in den Hintergrund zurücktreten, die Voraus⸗ 
ſetzung für eine gerechte erklären. 

Zuvörderſt ſcheint der Titel: „Taſchengeſangbuch“, 
nicht auf das glücklichſte gewählt zu ſein. Er ſoll, wie 
wir aus S. XIII. des (leſenswerthen) Vorwortes er: 
ſchließen, darauf aufmerkſam machen, daß dieſes Büch⸗ 
lein kein Kirchengeſangbuch habe ſein oder werden wol⸗ 
len. Allein da Taſchengeſangbücher gerade um ihres 
„bequemen Formats“ willen ſehr gut auch Kirchengeſang⸗ 
bücher ſein können: ſo wird jener Zweck, den der Herr 
Verf. durch den von ihm gewählten Ausdruck muth⸗ 
maßlich zu erreichen wünſcht, durch denſelben ſchwerlich 
mit Sicherheit erreicht werden, um davon, daß er nicht 
vollkommen edel ſein möchte, zu abſtrahiren. Hätte der 
Hr. Pred. Anders ſich ſtatt ſeiner etwa des Ausdruckes: 
Taſchenbuch zum Privatgebrauche u. ſ. w. bedient, fo 
würde er den verfolgten Zweck wahrſcheinlich ſicherer er⸗ 
reichen. 

Trennen wir jetzt, wiewohl der ſubſtantielle Inhalt 
und die Form der Schrift in der Wirklichkeit Eins ſind, 
beide von einander! Wie überhaupt der frei evangeli⸗ 
ſche Gottesgelehrte als ſolcher über ſämmtlichen, zum 
Theil einander ſchroff entgegengeſetzten Partheien der Ge⸗ 
genwart ſeinen Standpunkt einnimmt, ſo gehort der Verf. 
nach der Beſtimmtheit des Inhalts ſeiner Schrift weder 
zu denjenigen Zeitgenoſſen, welche lediglich die in der 
alten Zeit gedichteten Kirchenlieder auf das dankbarſte 
hochſchätzen, als wären die neuen Hervorbringungen auf 
dem Felde der geiſtlichen Poeſie insgeſammt von dem 
herrlichen Geiſte des wahren Chriſtenthums entblößt, noch 
zu denjenigen, welche bloß für die in der neuen Zeit 
entſtandenen Lieder eingenommen find, als ginge den in 
der alten Zeit hervorgebrachten jener Geiſt, der ein in 
ethiſch⸗religiöſer Hinſicht frei machender iſt, durchweg ab! 
Der umſichtige Fleiß des Hrn. Pred. Anders theilt uns 
alte Lieder, z. B. Luther's (S. 126) und Schmolke's 
(S. 266), und neue, z. B. Klopſtock's (S. 469) und 
Novalis“ (S. 37), zugleich mit, wenn ſie trefflich, 
d. h. Erzeugniſſe des in ſich ewigen, ächt chriſtlichen Gei⸗ 
ſtes, Träger der kernhaften, evangeliſchen Wahrheiten und 
eben deshalb im Stande ſind, ſo den ſehenden Glauben 
im ſittlich thätigen Leben, wie das ſittlich thätige Leben 
in dem ſehenden Glauben bei, empfänglichen Leſern zu 
wecken, zu erfriſchen und zu kräftigen. Durch die, nicht 
die Einheit jenes Geiſtes, wohl aber die Langweiligkeit 
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des Pedantismus auf dem hymnologiſchen Gebiete Aus: 
ſchließende Mannigfaltigkeit der geiſtlichen Geſänge, welche 
der Verf. aus dem ſehr bedeutenden Liederſchatze der 
deutſch⸗evangeliſchen Kirche meiſtens mit vielem Geſchicke 
geſammelt hat, gewinnt ſeine Schrift unſtreitig an An⸗ 
ziehungskraft. — Freilich leidet manches Lied, welches 


chriſtlichen Religion und Kirche reichen Vergangenheit 
auf die Gegenwart verpflanzt hat, an einzelnen Rede⸗ 
weiſen und Metaphern, die für die religiöfe Bildungs⸗ 
ſtufe der Gegenwart, ſo weit dieſe Stufe einen rein bi⸗ 
bliſch⸗chriſtlichen Charakter hat, vielleicht nicht abſolut 
paſſend ſind, und, ohne daß das chriſtliche Element, mit 
welchem ſie im Zuſammenhange ſtehn, an ſich alterirt 
wird, gegen andere, jener Bildungsſtufe entſprechendere, 
vertauſcht werden können. Daß ein derartiges Lied, foll 
es anders auf die rechte Erbauung der Gegenwart einen 
weſentlichen Einfluß ausüben, in den angedeuteten Be⸗ 
ziehungen geändert werden müſſe, davon dürfte der Hr. 
Pred. Anders ein klares Bewußtſein gehabt haben, weil 
es S. IX des Vorw. ganz allgemein heißt: „Alles 
mag, ja muß im Laufe der Zeit, damit es fortbeſtehe, 
von Zeit zu Zeit erneuert werden. Auch das Beſte nützt 
der Folgezeit nicht mehr, wenn dieſe ſich nicht darin zu⸗ 
rechtfinden kann.“ Inzwiſchen hat er, anſtatt die nöthi⸗ 
gen Aenderungen in den dem Liede urſprünglich eignen⸗ 
den Geſtalten ſelbſt zu vollziehen und dadurch der ge⸗ 
wiſſen Entſcheidung des in dem Organismus der Kirche 
waltenden, heiligen Gemeingeiſtes über den Werth oder 
Unwerth jener Aenderungen vorzugreifen, wie in der 
modernen Zeit von einzelnen Gliedern der Kirche mehr⸗ 
mals zum Nachtheile des glaubensfriſchen, kirchlichen 
Lebens geſchehen iſt, — nur in kurzen, dem Texte ſei⸗ 


theils eigene (S. 29, 51), theils fremde (3. B. aus dem 
Entwurfe eines Geſangbuches für die evangeliſche Kirche 
Würtemberg's entlehnte, vgl. S. 8, 22.) Modificationen 
des im Liede Verfehlten mit preiswürdiger Anſpruchslo⸗ 
ſigkeit in Vorſchlag gebracht. Daß einige dem feinen 
Geſchmack nicht ganz anſprechen (vgl. S. 53), iſt mög⸗ 
lich; viele andere (S. 79, 80, 83) dagegen ſind in dem 
Grade paſſend, daß die begeiſterten Sänger, deren Kir⸗ 
chenlieder hier zuſammengeſtellt find, falls fie noch auf 
Erden weilten und auf der Höhe des modernen Ent⸗ 
wickelungsganges der Aeſthetik ſtänden, mit dieſen Mo⸗ 
dificgtionen vermuthlich einverſtanden fein. würden. 
Wenden wir uns jetzt zu der Form des geſammten 
Buches! Der hochwichtige Satz: methodus est (nicht 


der Kirchengeſchichte gemeint hat, ſondern) necessaria, 
gilt nicht blos für wiſſenſchaftlich theologiſche, ſondern 
auch für rein asketiſche Erzeugniſſe, wenn anders die 
logiſch denkende Vernunft bei der durch asketiſche Er⸗ 
zeugniſſe herbeigeführten Befriedigung des religiöſen Ge⸗ 
fühles nicht unbefriedigt bleiben ſoll. Er iſt auch von 
dem Verf., deſſen wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit ſich ſchon 
aus den zu Glogau 1838 von ihm herausgegebenen 
„Geſprächen über das heilige Abendmahl“ erkennen läßt, 
bei der Anordnung der in Rede ſtehenden Geſänge im 
Allgemeinen ſorgfältig berückſichtige und in Ausübung 
gebracht worden, indem ſeine Sammlung unendlich 
weit davon entfernt iſt, ein buntes Liederchaos zu 
ſein. Nun iſt es zwar demjenigen Leſer, der die 
möglichſte Gedrängtheit, ſo weit dieſelbe mit der Klar⸗ 
heit der Gedanken ſich verträgt, in ſchriftſtelleriſchen 
Hervorbringungen liebt, nicht angenehm, daß einige Lie⸗ 
der unter zwei Rubriken des Buches ſich darſtellen. 
So das ſchöne, von Gerhard gedichtete: Ich ſinge Dir 
mit Herz und Mund c., auf S. 23 ff. unter der Ru⸗ 
brik: „von der Schöpfung, Erhaltung und Regierung der 
Welt durch Gott den Vater“, und wiederum auf 
S. 255 unter der Rubrik: „Chriſtlicher Sinn und Wan⸗ 
del. Was der Herr Verf. S. XIII. des Vorw. be⸗ 
merkt: „Ich ſehe fie” (= jene Lieder) „in jeder der 
beiden Rubriken gern“, dürfte wohl zur Entſchuldigung, 
jedoch nicht zur Rechtfertigung ausreichen, weil nicht 
das ſubjective Ich, ſondern der objective Gedankeninhalt 
dieſer Lieder ein Beſtimmungsgrund fein mußte, fie ent⸗ 
weder der einen oder der andern Rubrik unterzuordnen. 
Indeß je geringer die Anzahl der Lieder iſt, deren Stel⸗ 
lung nicht vollkommen angemeſſen zu ſein ſcheint, deſto 
weniger wird durch dieſen Uebelſtand die im Ganzen 
ſehr wohl gerathene Aufeinanderfolge der einzelnen geiſt⸗ 
lichen Geſaͤnge, welche, um wiſſenſchaftliche Bezeichnun⸗ 
gen ihrer Kürze wegen zu gebrauchen, ein theologiſches, 
chriſtologiſches und anthropologiſches Gepräge hat, de⸗ 
einträchtigt. 

Der Verf. des ſich durch ſich ſelbſt hinlänglich em⸗ 
pfehlenden Buches äußert S. XIII.: „Kann ich auch 
nur ein Scherflein zu der Wiederherſtellung rechter 
Würdigung des heiligen Liedes beitragen, ſo bin ich 
ſchon reichlich belohnt.“ Unſeres Dafürhaltens iſt ihm 
noch ein anderer geiſtiger Lohn, größer, als der von ihm 
erwähnte, gewiß. 
Breslau, den 14. Julius 1841. 

N Wilh. Böhmer Dr. 


Mit einer Beilage. 


ſich aus einer an großen Thaten in den Sphären der 


ner Sammlung auf einzelnen Seiten beigefügten Noten 


arbitraria, wie die durch das tiefere, wiſf⸗ e 
Denken überwundene Theologie einer früheren Pausch 


Beilage zu 


Theater. 


Am 19. Juli 1841: „Mirandolina,“ Luſtſpiel 
in 3 Akten, nach Goldoni's Lokandiera von K. Blum. 
Mirandolina — Olle. Lilla Löwe, vom Hoftheater 
zu Mannheim, als zweite Gaſtrolle. Hierauf: „Das 
war ich,“ Luſtſpiel in einem Aufzuge. Die Baſe — 
Die. Löwe. 8 

Dlle. Lilla Löwe iſt begabt mit dem vollem Reiz 
blühender Jugend: man betrachtet ſie, ſobald ſie erſcheint, 
mit einem günftigen Vorurtheil, man wünſcht ſogleich, 
ſie mit allem Recht anerkennend und lobend begrüßen zu 
können. Iſt Lilla Löwe eine Künſtlerin? Wir glauben 
bejahend antworten zu dürfen. Sie hat Gemüth und 
echt weibliche Naivetät, die Grundbedingungen jeder wirk⸗ 
lich künſtleriſchen Schöpfung. Dabei beſitzt ſie eine 
große Ausbildung des Verſtandes, einen ſcharfen Blick, 
Rollen richtig aufzufaſſen, und, wie geſagt, genug Wär⸗ 
me des Gemüths, genug Liebe für die Kunſt, genug 


Achtung für das Publikum, um ſich in richtig aufge⸗ 


faßte Situationen auch wirklich einzuleben. Als 
Mirandolina waren wir geneigt, Dlle. Löwe ein wenig 
zu kokett zu finden, doch überzeugte uns ihr liebenswür⸗ 
dig naives Spiel als Baſe in „Das war ich,“ daß 
wir die Koketterie nur der Genfer Wirthin zuzuſchreiben 
haben, wo fie uns denn ganz am Platze ſcheint. Olle. 


„ 


iſt. — Doch nicht allein der Fremdenbeſuch weiſet den 
Ruf unſerer Mineralwäſſer nach, ſondern auch die Ver⸗ 
ſendung, welche ſich alljährlich weiter verbreitet; und 
wenn man in Bath an der atlantiſchen Küſte nachge⸗ 
bildeten Salzbrunn trinkt, findet man am ſchwarzen 
Meere zu Odeſſa unſern Originalbrunnen. Eine 
Veranlaſſung mehr, unſere Heil⸗Anſtalt zu beſuchen, iſt 
die Bereitung verſchiedener anderer Mineralwäſſer, na⸗ 
mentlich die des Karlsbader, welche Mehrere mit gutem 
Erfolge gebrauchen. — Der Geſundheitszuſtand iſt in 
unſerm ganzen Thale, wie immer, ausgezeichnet gut, 
und vor allen unſern Fremden, obwohl deren weit über 
2000 Perſonen, Herrſchaften mit Dienerſchaft eingerech⸗ 
net, anweſend ſind, und nach Verſicherung der Aerzte 
iſt Niemand, das mitgebrachte Leiden abgerechnet, be⸗ 


deutend erkrankt. 
Mannigfaltiges. 


— Der in Berlin ſeit kurzem beſtehende Ifraeli- 
tiſche „Kultur⸗Verein“ hat nachſtehende Preis⸗ 
Aufgabe geſtell: „Was war, was iſt und was ſoll 
der Rabbiner ſein?“ — Die beſte Löſung dieſer hier ge⸗ 
ſtellten Aufgabe, d. i. die gekrönte Arbeit, erhält von 
dem Vorſtande des Kultur⸗Vereins einen Preis von zwei⸗ 
hundert Thalern. — Die Arbeiten werden dem Sekre⸗ 


— 


Löwe erſtrebt mit Eifer den Beifall des Publikums, ſie | tät des Vorſtandes (Ludwi ; ; 175 
. g Leſſer) eingeſchickt und müſ⸗ 
Alt ſich ſeloſt als werdende Künſtlerin, im höher ſen ſpäteſtens am 31. Dezember 1842 eingegangen fein. | 


Sinne des Wortes, und wir können ihr gerade deshalb 
eine ſich immer reicher entfaltende Zukunft prophezeien. 

Dlle. Löwe wurde gerufen. 
g Theodor Opitz. 


—— 


„Salzbrunn, 17. Juli. (Privatmitth. )) Was 
wir hoffen durften, iſt eingetroffen. Die Zahl unſerer 
Säfte vermehrt ſich fortwährend auf das anſehnlichſte; 
ſchon zählt die Liſte über 900 Nummern, ſo daß auch 
die meiſten der den Mineralquellen entfernten Wohnun⸗ 
gen ihre Beſetzung gefunden haben. Mit Unrecht ſträubt 


man ſich, ſolche Wohnungen zu nehmen, da ſie man⸗ 


cherlei Annehmlichkeiten bieten, die manchen ſogenannten 
nahen Wohnungen mangeln. — Außer unſern Aller⸗ 
en Herrſchaften von Mecklenburg⸗Sttehlitz 
und Sr. Durchl. dem Prinzen Friedrich von Heſ⸗ 
ſen⸗Kaſfel, haben ſich nun auch eine Menge Perſo⸗ 
nen aus den höheren Ständen und Verhältniſſen des 
In⸗ und Auslandes eingefunden. Unter vielen Andern 


die Excellenzen: der General⸗Lieutenant und kommandi⸗ 


rende General des erſten Armee⸗Corps, Herr v. Wran⸗ 
gel aus Königsberg, der General⸗Lieutenant Herr von 
Sohr aus Stargard, der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗ 
Lieutenant Herr don Berg, die Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Staatsräthe HH. v. Kruſenſtern und v. Bützow, 
der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Präſident des Appellations⸗ 
gerichts zu Lemberg, Herr v. Euzendorferz ferner: 
der Chef⸗Präſident Herr v. Rohr aus Berlin, der Erb⸗ 


landmarſchall von Mecklenburg⸗Schwerin, Herr Reichs⸗ 


baron v. Maltzan, der Kammerherr Graf v. War⸗ 
tensleben aus Prag, der General Herr v. Borrwitz 
u. ſ. w. Die Generale Herr v. Below aus Berlin 
und Here v. Frölich aus Stettin treffen in dieſen 
Tagen ein. — Da täglich über 900 Perſonen die Kur 
gebrauchen, ſo entwickelt ſich nun um unſern Oberbrun⸗ 
nen ein Leben und Wogen, ein Drängen und Treiben, 
welches zu beobachten von größeſtem Intereſſe iſt, fo 
daß Durchreiſende, deren nun auch recht viele eintreffen, 
ſich an die Welt⸗Mineralquelle von Karlsbad verſetzt 
glauben. Auch das geſellſchaftliche Leben entfaltet ſich 
immer mehr, der ſchöne Kurſaal iſt oft erleuchtet, und 
außerdem gewährt das Theater durch die Butenopſche 
Geſellſchaft feinen Freunden heitere Genüſſe, wozu na⸗ 
mentlich auch reiſende Künſtler von Ruf das Ihrige bei⸗ 
tragen. Das Wetter iſt nicht beſtändig, aber der ſchö⸗ 
nen Stunden, ſelbſt ſchönen Tage giebt es recht viele, 
und durch den öftern Wechſel von Regen und Sonnen⸗ 
ſchein mit oft köstlicher milder Luft hat ſich in unſerm 
Thale eine Fülle der Vegetation herausgebildet, welche 
Alle, die Sinn dafür haben, oft in Entzücken verſetzt, 
namentlich wenn nach einzelnen Donnerſchlägen die 
ſchwarzen Wetterwolken ſich verziehen und der ſiebenfar⸗ 
bige Himmelsbogen ſich über uns wegwölbet, ein wun⸗ 
derſchöner Farbenglanz in den Wipfeln blühender alter 
Linden wogt, der Blumenſchmelz ſtrahlend ſich zeigt und 
die grünen Thalwände wie Smaragde in der Abend: 
ſonne ſchimmern. — Wie ſchön unſere Umgebungen find, 
wie angenehm unſere Promenaden, wie einladend zu Ge⸗ 
nüſſen ſchöner Natur der ganze hieſige Aufenthalt über⸗ 


haupt Leidenden Erhebung und Geneſung zu verſchaffen 


geeignet iſt, ſagen uns täglich unſere Säfte, namentlich 
ſolche, die aus weiter Ferne zu uns kommen, aus 
Ländern, die ein weniger milder Himmel bedeckt, unter 
denen ein gebildeter junger Norwege nicht zu vergeſſen 


9 Virfpätet, 


| (Die Staatszeitung vom 19. d. M. enthält die nähern 
Angaben.) 

— Man ſchreibt aus Leipzig, 11. Juli: „Unſer 
Mechaniker Stöhrer iſt emſig mit noch mancherlei 
nöthigen Verſuchen, aber auch zugleich mit dem Bau 
einer elektromagnetiſchen Loko motive beſchäftigt, 
die kräftig genug ausfallen ſoll, um drei Perſonenwa⸗ 
gen auf der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn zu bewegen, 


Nach ſeinen Berechnungen werden die Koſten ſich auf 


1400 bis 1600 Thaler belaufen, während eine Dampf: 
Maſchine wenigſtens 10,000 Thaler koſtet. Die ge⸗ 
wöhnlichen Unterhaltungskoſten der elektromagnetiſchen 
Lokomotive, welche ungefähr ſieben Pferdekraft beſitzen 
muß, würden täglich einen Thaler betragen. Hr. Stöh⸗ 
rer hat weſentlich auf dem fortgebaut, was durch Ja⸗ 
kobi in Petersburg, der übrigens viel weiter zu ſein ſcheint, 
als er geſteht, bekannt iſt. Stöhrers Maſchine liefert 
ſogleich eine rotirende Bewegung, bis jetzt zwar vertikal, 
darum aber noch leicht durch bekannte Mittel in jeder 
andern Richtung fortzupflanzen. Sein größeres Modell, 
das eine kleine Drehbank beim Meſſingdrehen bewegte, 


beſteht aus 12 im Kreiſe mit gleichen Zwiſchenräumen 


ſenkrecht befeſtigten Eiſenſtäben. Innerhalb derſelben 
| ſtehen 12 andere in einem engeren Kreiſe auf einer Scheibe, 
welche um eine vertikale, den Mittelpunkt beider Zirkel 


bildende Axe beweglich ſind. Alle 24 Stäbe, deren jeder 40 


Zoll mißt, ſind auf bekannte Art mit Kupferdrath um⸗ 
wunden, der durch ſeidenes Band gegen das Eiſen iſo⸗ 
lirt iſt. Die Enden des Drathes führen zu den Po⸗ 
len einer galvaniſchen Batterie, die aber nach dem Prin⸗ 
cip der Daniell'ſchen oder conſtanten Kette conſtruirt iſt 
und aus hohlen Meſſing⸗ und Zinkeylindern beſteht. 
Die Wirkung der Batterie verwandelte die Eiſenſtäbe 
ſogleich der Art in Magnete, daß in der Reihenfolge 
Ba und unten immer ein Nodpol und Südpol ab: 
wechſeln. Die beweglichen Magnetſtäbe auf der Scheibe 
ſtehen ſo zwiſchen den äußern, daß jeder Nordpol der 
beweglichen zwiſchen zwei feſten (alſo zwiſchen einem 
Nord⸗ und Südpol), jedoch immer dem Nordpol näher 
ſich befindet. Die Nordpole ſtoßen ſich nun ringsherum 
ab, während Nord⸗ und Südpole ſich anziehen und da⸗ 
durch die Scheibe ſich zu drehen beginnt, was aber 
ſchon aufhören müßte, ſobald ringsherum die einander 
anziehenden Pole ſich am meiſten genähert haben. Dies 


| 
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485,000 Fr.; dieſes nämliche Landgut iſt in den letzten 
Tagen für 217,500 Frs. verkauft worden. 

— Vor einem Polizei⸗Gericht in London wurde 
küͤtzlich ein poſſirlicher Prozeß verhandelt. Der Schnei⸗ 
der Blount verlangte 32 Schill. für ein Paar hirſch⸗ 
lederne Hoſen, die er einem herrſchaftlichen Kutſcher, 
Namens Brown, gefertigt, die dieſer aber als zu weit 
zurückgewleſen hatte. Der Schneider behauptete, beim 
Anprobiren hätten die Hoſen vollkommen gut geſtanden; 
Brown habe aber die Näthe aufgetrennt. Da ließ ſich 
im Hintergrund eine dicke Frau kichernd vernehmen: ſie 
ſei Brown's Gattin; ihr Mann habe ſich in einen 
Mäßigkeits⸗Verein aufnehmen laſſen, und ihr ebenfalls 
das Bier abgewöhnen wollen; um ihn davon abzubrin⸗ 
gen, daß er ſichtlich mager werde, habe ſie alle ſeine 
Kleider und auch die fraglichen Hoſen weiter gemacht. 
Der Auftritt endigte mit allgemeinem Gelächter; Brown 
willigte endlich ein, die Hoſen anzunehmen, nachdem der 
Schneider ſie wieder enger gemacht haben würde. 


— In Petersburg (erzählte der Berliner Schauſpie⸗ 
ler Krüger einem Freunde) holte ich mir meine unheil⸗ 


bare Melancholie. — Der König von Preußen, be⸗ 


gann er, gab mir einen Empfehlungs⸗Brief an ſeine 
erlauchte Tochter, die Kaiſerin von Rußland. Freude⸗ 
taumelnd eilte ich nach Petersburg. Ich fand dort die 
glänzendſte Aufnahme. Die Kaiſerin ließ mich aus dem 
Parterre in ihre Loge rufen und lud mich zu ſich nach 
Sarskoje⸗Selo ein. Liebe zur Heimat macht auch auf 
der Höhe des Thrones ihr Recht geltend .. die Kai⸗ 
ſerin befragte mich um tauſend Kleinigkeiten ... ich 
mußte ihr Berliner Anekdoten und Schwänke erzählen. 
So kam denn auch das Geſpräch auf den Eckenſteher 
Nante, der zu jener Zeit durch die meiſterhafte Darſtel⸗ 
lung Beckmann's im Königsſtädter Theater eine noch 
nicht dageweſene Senſation erregte. Die Kaiſerin befahl 
mir, ihr etwas daraus zu erzählen. Ich that's .. die 
Klänge der Heimat, die Berliner Witze verſetzten die 
Kaiſerin in die heiterſte Stimmung ... fie kam nicht 
aus dem Lachen heraus. Zwei Tage ſpäter, als der 
Kaiſer in Sarskoje⸗Selo ſeine Garden muſterte, befand 
ich mich, nicht dreißig Schritte von ihm entfernt, unter 
der Schaar der Zuſchauer. Der Kaiſer geruhte, mir zu 
winken. „Die Kaiſerin“, begann er mit huldvoller Her⸗ 
abgelaffenpeit, „hat mir viel von Ihrem Nante erzählt. 
Sie müſſen ihn uns einmal vorſpielen, denn auch 
ich lache gern.” Ew. Majeſtät haben nur zu befehlen! 
erwiderte ich. Der Kaiſer wandte ſich hierauf zum Für⸗ 
ſten Wolkonsky und ſagte zu ihm: Herr Krüger wird 
uns das Vergnügen erweiſen, morgen Abends im Schloß 
als Nante aufzutreten. Treffen Sie ſogleich die dazu 
nöthigen Anſtalten.“ — Ich muß geſtehen, daß ich das 
Ganze Anfangs blos für Scherz hielt; als mir aber 
fünf Stunden ſpäter die Probe angeſagt wurde, überfiel 
mich ein Schreck, den ich Ihnen nicht beſchreiben kann. 
Ich, der ich bisher immer nur tragiſche Helden geſpielt 
und drei Abende vorher als Don Cäſar in Donna 
Diana gaſtirt, ſollte jetzt vor dem Hofe als Eckenſteher 
Nante auftreten. Ich lief zum Fürſten Wolkonsky und 
bat ihn, mich von dieſer Rolle, die ganz außer meiner 
Sphäre lag, zu entbinden. „Sie haben es dem Kaifer 
zugeſagt. .. Sie müſſen Wort halten. .. Der ganze 
Hof freut ſich auf die heutige Vorſtellung. .. Sie wer⸗ 


den unſer Vergnügen nicht ſtören wollen.“ — Was 


blieb nun Anders übrig! Als der Abend kam und ich 
mich in das Coſtume des Eckenſtehers warf, war mit 
zu Muthe, wie einem armen Teufel, dem man das 
Sünderkleid anzieht, um ihn zum Richtplatz zu ſchlep⸗ 
pen. Ich ſah mich in den geflickten Leinwandhoſen, in 


der groben Tuchjacke, und hätte vor Ekel in die Erde 
ſinken mögen. Ich hielt mich und meine Kunſt, die 
mir als das Höchſte galt, durch dieſen Schritt entwür⸗ 


Aufhören der Bewegung wird aber durch eine ungemein digt, profanirt. In dieſer fieberhaften Stimmung, in 


ſinnreiche Vorkehrung, einen fogenannten Commutator, 
verhindert. Seine von der Maſchine ſelbſt dirigirte Ein⸗ 
wirkung kehrt in dem erwähnten kritiſchen Augenblick 
ſofort den Magnetismus der beweglichen Stäbe um, ſo 
daß ſich überall wieder gleichnamige und alſo feindliche 
Pole gegenüberſtehen und die Scheibe ſich weiterdrehen 
muß, was ſich fortwährend wiederholt. Für das Gelin⸗ 
gen der Ausführung im Großen ſpricht alles, was bishe⸗ 
rige Verſuche hier dargethan haben.“ 


— Nach Berichten von der Inſel Terceira haben 
dort vom 12. bis zum 24. Juni anhaltende Erdſtöße 
ſtattgefunden, durch welche faſt die ganze Stadt Villa 
da Praya zerſtört worden iſt: mehr als 500 Häuſer 
ſind zertrümmert, die Einwohner haben ſich indeß noch 
glücklich in die Gebirge und die Stadt Agra retten 
können. 

— Ein Journal theilt folgendes Beiſpiel der in 
Folge der Befeſtigung von Paris eingetretenen Ent⸗ 
werthung des Grundeigenth ums mit. Zu St. 
Denis bot man vor einem Jahre für ein Landgut 


der ich in die Newa hätte ſpringen können, mußte ich 
nun vor dem Kaiſerlichen Hofe, der ganz dicht an den 
Lampen ſaß, den Berliner Eckenſteher ſpielen. Die 
Qual, die ich empfand, kann ich Keinem beſchreiben. 
Während meine Zuſchauer nicht aus dem Lachen ka⸗ 
men, während ich äußerlich Poſſen riß, hätte ich im 
Innern bittere Thränen weinen mögen. Der Hof ap⸗ 
plaudirte .. ich aber ... feine Stimme ſtockte, und 
eine Thräne blitzte in ſeinem Auge. (Rhein. Telegr.) 


Auflöſung des Sprichwort⸗Räthſels in der geſtr. Ztg. 
Wie du mir, ſo ich dir. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. B. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 
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5 Theaters Repertoire. 

Mitt woch: „Fidelio.“ Oper in 2 Akten 
von Beethoven. Fidelio, Mad. Fiſcher⸗ 
Schwarzböck, Hof⸗Opernſängerin aus 

Karlsruhe, als neunte Gaſtrolle. 

Donnerſtag: „Die verhängnißvolle Faſchings⸗ 
Nacht.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Joh. Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 
Tatlhuber, Herr Scholz, erſter Komiker 
am K. K. Theater a. d. Wien, als vierte 
Gaſtrolle. 

Freitag: „Der beſte Ton.“ Luſtſpiel in 4 
Akten von C. Töpfer, Leopoldina, Olle. 
Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mann⸗ 
heim, als dritte Gaſtrolle. Hierauf: „Die 
Wiener in Berlin.“ Liederpoſſe in 1 Akt 
von C. v. Holtei. Louiſe von Schlingen, 
Dlle. Lilla Löwe, 


Charlotte Lattſtädter, 
Robert Marx, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 4 uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau, geb. b. Bröſike, von einem 
Mädchen zu früh, doch glücklich entbunden, 
was, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzeigt: 

4 Adalbert v. Goldfus. 

Nicklasdorf, den 18. Juli 1841. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Min na, geborenen 
Henſchel, von einem gefünden Knaben, bes 
ehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Berlin, am 18. Juli 1841. ; 

H. L. Roſenfeld. 

Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Abend 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Stargardt, den 16. Juli 1841. 

Barkow, Juſtizrath und Land. 
ſchafte⸗Syndikus. 
Todes = Anzeige, : 

Nach langen Leiden verſchied am 16. Juli 
mein theurer unvergeßlicher Gatte, der hieſige 
Bürger und Friſeur Joh. Victor Reich. 
Verwandte und Freunde benachrichtige ich 
hierdurch, um ſtille Theilnahme bittend. 

Verwittwete Reich, geborne 
Gebhard. 
(Verspätet) 

Die Empfängerin eines am 12ten d. M. 
Vormittags durch die Stadtpost anonym ihr 
zugegangenen Geschenks stattet der nur 

eahnten edlen Geberin für diese Gabe 

eilnehmender Freundschaft hierdurch 
den innigsten, tiefgefühltesten Dank ab, 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 21. Juli Nachmittag 6 udr 
wird Herr Candidat Oſchatz einen, vom 
Hrn. Mechanikus Nöſſelt konſtruirten Ap⸗ 
aal zur Herſtellung mikroskopiſcher Durch⸗ 
chnitte erläutern und dergleichen vorzeigen. 


Muſik⸗ und Geſangfeſt. 

Das gte ſchleſiſche Muſik⸗ und Geſangfeſt 
ſoll für dieſes Jahr den 3. und 4. Auguſt, 
und zwar in Jauer abgehalten werden. Zu 
deſſen Feier ſind alle erforderlichen Einleitun⸗ 
gen und Vorbereitungen getroffen worden, 
damit daſſelbe in keinerlei Welſe ſeinen Vor⸗ 
gängern nachſtehe, vielmehr denſelben, den 

egten Erwartungen entſprechend, würdi 

anſchließe. Die verſchiedenen Muſik⸗Auf⸗ 
fü 8 werden in folgender Ordnung ſtatt⸗ 


nden: 
Oinstag den 3. Auguſt, Abends 6 uhr, 
Konzert im Theater. 
Mittwoch den 4. Auguſt, früh von 7— 9 
FR Quartett; von 11 — 1 ubr 
a ufführung geiſtlicher Muſik⸗ 
2 e in e 
rche; — Nachmittag von 4 — — 
Liederkranz. R 
Möge das mit fo vielen Opfern verbundene 
und in ſeinen Folgen ſo erſprießliche Unter⸗ 
nehmen die verdiente Aaerkennung und Theil: 
nahme finden ! 
u. . für a 
as Com r da e ſchleſiſche 
Muſik⸗ und Geſangfeſt. vn 
Im Bürgerwerder Nr. 2 in meiner Bader 
Anſtalt find zwei Wohnungen zu vermiethen, 
die eine par terre von 4 Zimmern, großer 
Kühe, Keller und fonftigen Bequemlichkeiten, 
auf Verlangen auch ein Pferdeſtall I einem 
Pferde und Wagenremife, die anderen im erſten 
Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, freundlicher 
Kucke, Keller und Bodengelaß, eben fo find 2 
Zimmer für einen einzelnen Herrn abzulaſſen. 
N * Kroll 
Wohnungs: Veränderung. 
Ich wohne jetzt Antontenftrage Nr. 27 (im 
Tuchmacher⸗MittelsHauſe) 2 Treppen hoch. 
Sufauna Scholz geweſene Kettuer, 
Stadt⸗Hebamme. 


— — —ę— 
Ein Perl-Beutel mit einigem Gelbe ift ger 
ſunden worden und iſt bei dem Schreiber: 
Meiſter Joſeph Haber, Karlsſtr. Nr. 27, 
abzuholen. 
Finhundert Gentner ſehr ſchönes altes Heu 
find zu verkaufen in Canth am Ringe Nr. 84. 


Memoiren der Herzogin von 
Abrantes, von Aldendleben, 

oder hiſtoriſche Denkwürdigkeiten über Napo⸗ 
leon, die Revolution und die Reſtauration, 
vollſtändig 25 Bde., 1831/38, ſtatt 28 Rtlr., 
f. 10 Rtlr. Thielen, neueſte Erzählungen und 
Novellen nach Hugo, Dumas und Sand, 2 
Bde., 1833, ftatt 2¼ f. 1 Rtlr. Spindler, 
Tag und Nacht, Erzählungen, 2 Bde., 1836, 
ſtatt 3½ f. 1½ Rtlr. Des Schuſters Zög⸗ 
ling, von Spindler, 3 Bde., 1838, ftatt 3½ 
f. 13, Ktlr. v. Gaudy, mein Römerzug, Fe⸗ 
derzeſchnung, 3 Bde., 1836, ſtatt 3 /, f. 1%, 
Rtlr. Lottin de Laval, Robert der Prächtige, 
hiſtoriſcher Roman, 2 Bde., 1837 ftatt 2½, 
f. 1½ Rtlr. Rellſtab, Empfindſame Reifen, 
nebſt Skizzen, Satyren, Jeremiaden, 2 Bde., 
1836, ſtatt 214, f. 1½ Rtlr. Deſſen Wild⸗ 
ſchütz, Roman, 1835, f. 22½ Sgr. Paul 
de Kocks ausgewählte belletriſtiſche Schriften 
von Riedel, 2 Bde., 1835, f. 1 Kthlr. Die 
Roſe von Dekama, hiſtoriſcher Roman von 
van Linnep, 3 Bde., 1837, ſtatt 3 Rtlr., für 
1½ Mtlr. Döring, e 1833, 
ſtatt 1½ Rtlr., f. Sgr. Funk, aus dem 


Leben zweier Dichter, E. Hoffmann und F. 

Wetzels, 1836, ſtatt 1 Rthlr., f. 20 Sgr., 

n Friedländer, Reuſche Str. 
. 38. 


Für Wagen⸗ und Fabrik⸗ 
Befitzer! 


amplwanen: N 
ORMATL FR 


Schmiere, 


8 


Londoner Dampf⸗Wagen⸗ 
Normal⸗Schmiere. 

Unübertreffliche Compofition zur Ein⸗ 
ſchmierung ſowohl der hölzernen als eiſer⸗ 
nen Axen und aller Maſchinen, als auch 
der Wagenverdeckleder und alles anderen 
Lederwerks. 

Die Kühlung dieſer Nermal⸗Schmiere bewährt 
ſich auf eine Strecke von 320 engl. Meilen. 

Das Fabrikat verbindet mit ſeinem empfeh⸗ 
lenden Aeußern noch den Vortheil, daß man 
es beliebig mit Waſſer verdünnen kann. 


Alle dieſe Vortheile zuſammengenommen, iſt 
dieſe Schmiere an Ausdauet und Billigkeit, 
„das Pfd. koſtet 10 Sgr.“ 
tis jetzt noch von keinem der vielen ähnli⸗ 
chen produkte übertroffen, ja nicht ein: 
mal an Güte erreicht worden. 
Wiederlagen werden überall errichtet. — 
Wiederverkäufern lobnenden Rabatt. 
Haupt⸗Depot für den ganzen 
Continent 


Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 38, 
11 Iſte Etage !!! 


Haus Verkauf. 

Ein im beſten Bauzuſtande befindliches, 
hierſelbſt nach dem Ringe und der Jun⸗ 
kernſtraße belegenes Haus ſoll aus freier 
Hand unter ſo günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden, daß dem Käufer nach Be⸗ 
richtigung ſämmtlicher Laſten, Abgaben und 
möglichen Reparaturen, ſo wie nach Ab⸗ 
rechnung der Zinſen des Kaufgeldes ein 
Ueberſchuß von 1000 Rthlr. an jährlichen 
Revenlien verbleibt. Von dem Kaufgelde 
iſt der Betrag von 25000 Rtlr. baar zu 
erlegen. N 

Nähere Nachrichten ſind hierüber in der 
Kanzlei des Herrn Juſtizraths Gräff, 
Herrenſtraße Nr. 29, auf mündliche oder 
portofreie ſchriftliche Anfragen zu erhalten. 
au er RE 


Der am 12. Juli a. e, ſich in trüber Ges 
müthsſtimmung von Breslau entfernte alte 
Herr wird hiermit von ſeinen verlaſſenen Kin⸗ 
dern flehentlich gebeten, ſeinen Aufenthalts⸗ 
Ort wiſſen zu laſſen, und wird dann die Nach⸗ 


richt erhalten, daß ſein Kaufgeſchäft, wenn 


auch mit einigem Verluſte, doch für regulirt 
zu betrachten, alles Uebrige aber, was zwei⸗ 
felhaft geſchienen haben könnte, in Ordnung iſt. 


N Eine ländliche Beſitzung 

in einer hieſigen Vorſtadt gelegen, mit im be 
ſten Bauzuſtande ſich befindenden Gebäuden, 
22 Morgen Ackerland und bedeutender Gra⸗ 


ſerei iſt unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen. Näheres im Commiſſions⸗Comtoir 
bei Karl Kretſchmer, Schweldnitzerſtraßt 
Nr. 5, im goldnen Löwen. ö 
— — 

In einem ſchoͤnen, an einem großen Garten 
gelegenen Wohnhauſe auf dem Lande, in der 
Nähe von Breslau, kann eine gebildete Dame 
ſofort in Wohnung, Koſt und Pflege genom⸗ 
men werden. Nähere Auskunft ertbellt Herr 
Kaufmann Jaͤſchke, Schmiedebruͤcke Nr. 59. 
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Literarische Anzeigen 


1 Neueſter 
Liebes⸗Briefſteller, 


Sammlung von Briefen für alle Verhält⸗ 
niſſe, welche zwiſchen Liebenden eintreten 
können. Herausgegeben von 
M. A. Fröhlich. 

Mit einem Anhange: 

Die Kunſt, ſich zu verheirathen. 
Zweite Auflage. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Bei Pfautſch und Comp. in Wien iſt 
ſo eben erſchienen u. in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau vorräthig bei Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 


Grafenberg. 


Einladungen. Mittheilungen. 
Betrachtungen. 


Von 
Dr. E. M. Selinger, 
8. broch. 1 Kthl. 


Bifolien. 
Dichtungen 
Johann Gabriel Seidl. 


Zweite vermehrte Aufl. 
8. broch. Preis 1 Rthlr. 7½ Sgr. 


Bei A. Bielefeld (früher Groos ſche 
Buchhandlung) in Carls ruhe iſt fo eben ers 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
berieben, in Breslau durch Ferdinan 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für 
das geſammte Sberſchleſten durch die Hirt’: 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Blei: 


Das mediziniſche Paris, 
ein Beitrag zur Geſchichte 
der Medizin 


und ein 


Wegweiſer für deutſche Aerzte. 
> Von 


S. J. Otterburg, 

Doktor der Medizin und Chirurgie in Paris. 
Mit Orſila's Bildniß. 

geh. Preis 1 Rthlr. 7½ Sgr. 

So eben verfandte ich des 10ten Bandes 

öte und te Lieferung vom 


Univerſal⸗Lexikon 
der praktiſchen Medizin und 


Chirurgie. i 
Nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet und 
mit Zuſätzen vermehrt. Herausgegeben von 
einem Vereine deutſcher Aerzte. Subſcriptions⸗ 


Haus: Verkauf. 


Mein am hiefigen Markte, neben der Mob: 
renapotheke belegenes Wohnhaus, Nr. 273, 
mit den dazu gehörigen Hintergebäuden beab⸗ 
ſichtige ich veränderungshalber aus freier Hand 
zu verkaufen, und lade Kaufluſtige ein, ſich 
bei mir einzufinden, mit dem Bemerken, da 
in diefem Haufe die Seifenſiederei und der 
Wachs waaren⸗Verkauf feit länger als hundert 
Jahren betrieben wird, und das ſich daſſelbe 
dei ſeiner vortheilhaften Lage und geräumigen 
Einrichtung auch zu jedem andern Handels⸗ 
geſchäft eignet. Schriftliche Anfragen erbitte 
ich mir portofrei. 

Frankenſtein, am 19. Juli 1841. 

Joſef Andermann. 


7——————— 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß das bisher von meinem feel, Mann 
eführte Geſchäft von jetzt an von mir 70 
einem Bruder fortgeführt wird. Ich 155 
daher, das Vertrauen auch mir werden * kein 
fen, indem ich jederzeit darauf bedach he 
werde, ſolches durch reelle Bedienung zu v 


fertigen. x en 
te Friſeur Reich, 

Se 3 blauen Hirſch, 
und Albrechtsſtr. Nr. 11. 


verheiratheter Revlerjäger, der ſei⸗ 
0 A gent, und mit Zeugniſ⸗ 
fen über feine Brauchbarkeit verſehen iſt, fin⸗ 
det zu Weihnachten d. J. Anſtellung bei dem 
Dominium Kunern bei Münſterberg. 


Ein ganz gut erhaltenes Flügel⸗Inſtrument 
iſt für 50 Rthl. zu verkaufen Nr. 5 am Bar: 


barakirchhof, 2 Treppen hoch. 
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Preis einer Lieferung nur / Rtlr. Von 3 
zu 3 Wochen erſcheint eine Lieferung von 6 
Bogen. 10 Lieferungen mit deutſchem und 
lateiniſchem Wort⸗ und Sachregiſter, ſo wie 
griech., franz., engl. und holländiſchem Wort: 
regiſter bilden einen Band. 

Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz nehmen fortwährend Beſtellungen hier⸗ 
auf an, in Breslau Ferdinaud Hirt 
(am Naſchmarkt Nr. 47), ſowie für das ges 
fammte Oberſchleſien die Hirt'ſchen Bude 
handlungen in Ratibor und Pleß. 

Leipzig, den 26. Juni 1841. 

’ Heinrich Franke. 


Vollſtändig iſt nunmehr erſchienen u. durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 
lau durch Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Ober⸗Schleſien 
durch die Hirtſchen Buchhandlungen zu Mas 
tibor und Pleß: 

SPIE Die 5 
mediziniſche Praxis 
der 
bewährteſten Aerzte unſerer Zeit, 

ſyſtematiſch dargeſtellt. 
ag 4 Bartels, Baumgärtner ꝛc. — Allibert, 
ndral ꝛc. — Abercombrie, Bright dec. 
Zweite durchaus umgearbeitete und vermehrte 
Ausgabe. 
In zwei Theilen oder fünf Bänden. 
Auf weißem Maſchinen⸗ Papier, größt. Okt. 
230 Bogen, vollſt. 12% Thlr.) 
Berlin bei Veit und Comp. Wlen bei 
C. Gerold. 1841. 
Erſter Theil: Die akuten Krank heiten. 
In zwei Bänden. Preis 5’, Thlr. 
Auch unter dem Titel: Handbuch der ſpeciel⸗ 
len Pathologie und Therapie der akuten 
Krankheiten nach den Erfahrungen der be⸗ 
währ teſten Aerzte unſerer Zelt ſyſtema⸗ 
tiſch dargeſtellt. 
Zweiter Theil: Die chroniſchen Krank⸗ 
heiten. In 3 Bänden. Preis 7¼ Thl. 
Auch unter dem Titel: Handbuch der ſpeciel⸗ 


ſchen Krankheiten nach den Erfahrungen 
1775 bewährteften Aerzte unſerer Zeit dar⸗ 

eſtellt. N 
Schon beim Erſcheinen der erſten Ausgabe 
dieſes Handbuchs If: ſowohl die praktiſche 
Trefflichkeit der Idee und Anlage 
als die Vollſtändigkeit der Ausführung allge⸗ 
mein anerkannt und in kurzer Zeit eine neue 
Auflage nöthig geworden. Bei der Brarbel⸗ 
tung für die gegenwärtige Geſtalt der Medi⸗ 
ziniſchen Praxis hat es der Verfaſſer an Fleiß 
und Sorgfalt in keiner Weiſe fehlen laſſen. 
Nicht nur iſt ein großer Theil des Werkes, 
namentlich die Darſtellung der akuten Krank⸗ 
heiten, völlig umgrarbeitet worden, es hat 
auch eine Vermehrung des Ganzen um nicht 
weniger als 40 Bogen ſtattgefunden. In der 
jetzigen Faſſung erſcheint es zugleich als eine 
auserleſene und zweckmäßig vollſtändige Bi⸗ 
bliothek ine und ausländiſcher Leiſtungen in 
pathologiſchem, und als ein zuverläſſiger prak⸗ 
tifcher Führer auf klinſſchem Gebiete, Nas 
mentlich das jüngere mediziniſche Publikum 
berückſichtigend, haben wir auch den Preis au⸗ 
ßer allem Vergleich niedrig geſtellt. Eine An⸗ 
ſchauung des dargebotenen reichen Stoffes 
gewährt der vollſtändige, in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthige Proſpektus des Handbuchs. 


Nachdem ich meinen Gaſthof zu 
den drei Bergen (dicht neben dem 
Königl. Poſtgebäude) wiederum zur eige⸗ 
nen Bewirthſchaftung übernommen und 
zur Aufnahme teifender Herrſchaften beſtens 
eingerichtet habe, empfehle ich denſelben 
u geneigter Berückſichtigung ganz erge⸗ 
benft. Hirſchberg, den 10. Juli 1841. 
C. G. Hoppe. 


Huͤhner⸗Abendbrod 


auf Donnerſtag den 22, d. lade ich ein hoch⸗ 
eehrtes Publikum ergebenſt ein; auch werde 
10 für andere Er Speifen und Getränke be⸗ 
ſtens ſorgen. uders in Schafgotſchgarten. 


— — 4 ͤ —ůGm 

Gelben Farin d. Pfd. 4%, weißen Farin 
5 Sgr., Carol. Reis a Pfd. 3 Sgr., feine 
Perlgraupe à Pfd. 21, Sgr., W. Gries & 
Pfd. 2½ Sgr., ung. Pflaumen 4 Pfd. 7 
Sgr., reinſchmeckende Kaffee's à Pfd. 7, 7a, 
8, 9 u. 10 Sgr., Brenn: Spiritus pr. Art. 


Früchte pr. Qrt. 3 Sgr., 8, 
Sorte 2 Sgr., zweite Sorte 1 Sgr., dritte 
Sorte 9 Pf., fo wie ausgezeichnet guten Mir 
litär⸗Luft⸗Kack pr. Ctr. 15 Rthl., empfiehlt 
2 A. Jacob, Nikolaiſtraße. 
Leere Cigarren Kiſten 
in allen Größen 7 jedoch mit Deckeln — 
werden gekauft bei _ 
Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


en Pathologie und Therapie der chroni⸗ 


Zum Wiener Back⸗ 


6 Sgr., Fr. Wein⸗Eſſig zum Einlegen der 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die auf dem Kreuzhofe hierſelbſt 
ſtehenden alten Gebäude für Rechnung des 
Militär⸗Fiskus abgebrochen, vorher jedoch alle 
darin befindlichen Fenſter, Thüren und Oefen 
in kleinen Quantitäten an den Meiſtbietenden 
unter dem Beding, dieſelben ſofort und ſpä⸗ 
teſtens binnen drei Tagen ausbrechen und fort⸗ 
nehmen zu laſſen, verkauft werden. 

Außerdem ſollen von dieſen Gebäuden der 


Wagenſchuppen, die Latrine und der kleine 1 


Pferdeſtall in und in dem status, in wel: 
chem fie ſich jetzt befinden, unter derſelben Be: 
dingung des ſofortigen Abbruchs, welcher jedoch, 
nebſt der Fortſchaffung der Materialien, ſpä⸗ 
teſtens bis zum 1. Auguſt c. vollendet fein 
muß, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf Montag 
— den 26. d. M. — anberaumt, wozu Kauf: 
luſtige hierdurch eingeladen werden. Der Ter⸗ 
min beginnt des Morgens um 8 uhr und wird 
im Kreuzhofe von einem Beamten der König⸗ 
lichen Garniſon⸗Verwaltung ee werden. 

Breslau, den 19. Juli 1841. 
Königl. Intendantur des öten Armee⸗Corps. 
Wey mar. 


Bekanntmachung. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument über die auf 
Ober⸗Roſen bei Strehlen, Rubr. III. Nr. 21, 
für die beiden Söhne des Landesälteſten von 
Schweinichen, Eugen George und 
George, aus der über den Nachlaß ſihrer 
verſtorbenen Mutter Nanette Suſanne, 
geb. Zylinitzky, angelegten Erbforderung 
vom 26, Februar reſp. 9. April und 5. De⸗ 
zember 1812, beſtätigt am 19. April 1814, 
uftehender Mutter: Erbe, im Betrage von 

Rthlr. in landſchaftlichen Pfandbriefen, 
nach dem Dekrete vom 20. Mai 1814 einge⸗ 
tragene Proteſtation iſt verloren gegangen, 
und das Aufgebot aller derer beſchloſſen wor⸗ 
den, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien 
oder Erben derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu haben ver⸗ 
meinen. Der Termin zur Anmeldung derſel⸗ 
ben ſteht 

am 26. Auguſt d. J. Vormittags 

um 11 uhr 


Ediktal⸗Citation. 

Der am 16. Auguſt 1766 geborene Carl 
Friedrich Langener, ein Sohn des Kgl. 
Münz⸗Rendanten Carl Auguſt Langner, 
hat ſich gegen Ende des vorigen, oder am 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts von hier 
nach Rußland entfernt, und zuletzt, ſo viel 
bekannt iſt, in oder bei Taganrog gelebt. 
Er ſoll jetzt auf den Antrag des ihm beſtell⸗ 
ten Abweſenheits⸗Curators gerichtlich für todt 
erklärt werden. Derſelbe, oder inſofern er 
etwa verſtorben iſt, ſeine etwaigen zurückge⸗ 
laſſenen Erben oder Erbnehmer werden daher 
hiermit öffentlich vorgeladen, ſich binnen neun 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 15. März 1842, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
dar Gühler angeſetzten Termine ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden, und die weiteren 
Anweiſungen zu gewärtigen, widrigenfalls ge⸗ 
gen den Carl Friedrich Langner auf 
Todeserklärung erkannt, demnächſt aber ſein 
Vermögen den alsdann bekannten Erben, oder 
in Ermangelung folder, der dazu berechtigten 
öffentlichen Behörde zugeſprochen und zur freien 
Verfügung verabfolgt werden ſoll. Die et⸗ 
waigen unbekannten Erben deſſelben werden 
zugleich aufgefordert, ſpäteſtens in dem vor⸗ 
gedachten Termine zu erſcheinen und ihr Erb⸗ 
recht nachzuweiſen, widrigenfalls den ſich le⸗ 

timivenden Erben der Nachlaß zur freien 

ispoſition verabfolgt werden wird und dle 
nach erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt mel⸗ 
denden näheren oder gleich nahen Erden alle 
Handlungen u. Dispoſitionen derſelben anzu⸗ 
erkennen ſchuldig, auch von ihnen weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der erhobenen Nuz⸗ 
zungen zu fordern berechtigt ſind, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaft vorhanden ſein wird, zu begnügen 
haben w 5 

Breslau, den 27. April 1841. 

Kgl. Ober⸗Landes⸗Gerichts. Ercter Senat. 
Hundrich. 
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Ediktal⸗Eitation. 

Von Seiten des Königl. Oberlandes:@e: 
richts werden hierdurch die unbekannten Er⸗ 
ben und Erbes⸗Erben oder nächſten Verwand⸗ 
ten der am 8. Noobr. 1839 zu Reichenbach 
verſtorbenen en PL aufgelöfe: 


ten Gifterzienfer Aang is zu Trebnitz, 
Bernhardine v. Wuerz, vorgeladen, in 
dem auf 7 


den 1. Dez br. d. J. 
Vormittags um 10 uhr anberaumten Ter⸗ 
mine, im Parteienzimmer Nr. 2 des hieſigen 


— 


Oberlandes⸗Gerichts⸗Gebäudes vor dem er 
nannten Deputirten Herrn Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendar Klette perſönlich oder durch 
Bepollmächtigte aus der Zahl der bei uns 
zur Praxis berechtigten hieſigen Juſtlzj⸗Kom⸗ 
miſſarien zu erſcheinen, ſich in dieſem Termine 
vollſtändig als Erben zu legitimiren, und ihre 
Gerechtſame wahrzunehmen. 5 

Sollte in dem angeſetzten Termine Nie⸗ 


000 Rtin, beſtehende Nachlaß der Bernhar⸗ 
dine v. Würz als herrenloſes Gut dem Kö⸗ 
nigl. Fiskus zugeſprochen werden. 
Breslau, den 3. Febr. 1841. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
; Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Nr. 28 
der Schmiedebrücke und Nr. 1842 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegenen, auf 8420 Rtl. 16 Sgr. 
2 Pf. abgeſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Bietungstermin auf den 7. Dezember 1841 
Vormittags um 11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichtsrath Lühe im Parteienzimmer Nr. 1 
des Königl. Stadtgerichts angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. April 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die ſeit dem 31. März 1839 und länger 
bei dem Pfandleiher Plautze hierſelbſt einge⸗ 
legten, zur Verfallzeit nicht eingelsſten Pfän⸗ 
der, beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, 
Uhren und Schmuckſachen, ſollen 
am 20. Auguſt d. J., Vormittags 9 uhr 

und Nachmittags 2 uhr, 

in dem Pfand⸗Lokale, Mäntlergaſſe Nr. 
17, hierſelbſt durch den Auktions⸗Commiſſa⸗ 
rius Herrn Mannig verſteigert werden. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche in der 
gedachten Zeit Pfänder bei dem ꝛc. Plautze 
niedergelegt haben, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auktions⸗ 
Termine einzulöſen, oder wenn ſie gegen 
die gemachte Pfand⸗ Schuld gegründete 
Einwendungen zu haben glauben, ſolche 
dem Gericht zur weitern Verfügung anzuzei⸗ 
en, widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfand⸗ 
Mücke verfahren, aus dem aufkommenden Kauf: 
gelde der Pfandgläubiger rückſichtlich ſeiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
hieſige Armenkaſſe abgeliefert, und demnächſt 
Niemand mit Einwendungen gegen die Pfand⸗ 
ſchuld weiter gehört werden wird. 

Breslau, den 25. Mai 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Die unbekannten Erben nachſtehend genann⸗ 
ter Verſtorbenen: 

1) des am 20. Mai 1811 in Scheidelwitzer 
Forſt verunglückten Kanoniers von der 
12ten Fuß⸗Compagnie der Öten Artillerie: 
Brigade Tobias Mannig; 

2) der am 20. Juni 1839 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Schuhmacher Wittwe Eiſer, Ma⸗ 
ria Chriſtiane Dorothea, geborne 
Volkmann: 

3) der am 11. Febr. 1838 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehelichten Joh anne Eleo⸗ 
nore Neumannz 

4) der am 18. Oktober 1839 verſtorbenen 
Louiſe verwittw. Kaſſendiener Scholz, 
geb. Rohg ur; 

5) des am 13. Dezember 1839 hier ver⸗ 
ſtorbenen Stadt⸗Gerichts⸗Boten Franz 
Meitner; 

6) der am 19. Auguſt 1839 hier verſtorbe⸗ 
nen unverehel. Mathilde Stade; 

7) der am 10. März 1837 hier verſtorbenen 
verwittweten Venditor Reſen, Friede⸗ 
rike, geb. Geis lerz 

8) des am 16. Juli 1838 zu Trachenberg 


verſtorbenen Handlungs⸗Dieners Jak od 


Friedrich n 

9) der am 8. Oktbr. 1820 verſtorbenen Jo⸗ 
hanne Dorothea verehelicht geweſe⸗ 
nen Kutſcher Greulich auch Scholz 
genannt, geb. Hiltmann; 

10) der am 4. Oktober 1840 hier verſtorbe⸗ 
nen Charlotte geſchiedenen Kutſcher 
Hein, geb. Kudemannz 

11) der am 6. Februar 1841 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen verwitweten Schneider Z ab el, 
Louiſe, geb. Scholz; 8 

12) der am 10. Dezember 1840 hier im Eli⸗ 
ſabethiner⸗Kloſter verſtorbenen Legat⸗Ge⸗ 
noſſin Theophina a 

13) der am 30, September 1839 hier ver⸗ 
ſtorbenen Caroline verwittw. Kretſch⸗ 
mer Günther, geb. Künſtlerz 


14) des am 10. Dezember 1840 hier verſtor⸗ Auktions Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, ei⸗ 


mand erſcheinen, ſo wird der in ohngefähr | 
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i Ediktal⸗Eitation. 

Von dem unterzeichneten Gericht werden 
die nachſtehend benannten verſchollenen Per⸗ 
ſonen und deren etwa zurückgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer auf den Antrag der Ver⸗ 
wandten: ; 

1) der Apotheker Amand Müller von hier, 
verſchollen ſeit dem Jahre 1829; 

2 der Brauergeſelle Sebaſtian Anton Jock⸗ 
wig aus Töppendorf, verſchollen ſeit dem 
Jahre 18263 

3) der Schmiede⸗Geſelle Johann Gottlob 
Matſchke aus Friedersdorf, verſchollen 
feit dem Jahre 1819; 

4) der Weber Johann Do ſchkal aus Ober: 
e verſchollen ſeit dem Jahre 

5 


5) der Knecht Carl Friedrich Sunſke aus 
Arnsdorf, verſchollen ſeit dem J. 1819; 

6) der Johann Chriſtoph Friedemann aus 
Riegersdorf, ſeit länger als 50 Jahren 
verſchollen; 

7) die unverehelichte Anna Roſina Hecht 
von hier, ſeit länger als 40 Jahren ver⸗ 
ſchollen; a 

8) der Johann Wilhelm Hecht von hier, 
ſeit länger als 50 Jahren verſchollen, 

hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in 

dem auf den 

16. Septbr. 1841 Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle in dem vor dem Hrn. 
Oberlandesger.⸗Aſſeffor Gärtner anſtehenden 
Termine zu erſcheinen, oder perſönlich oder 
ſchriftlich von ihrem Leben und Aufenthalte 
Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie für todt 
erklärt und ihr zurückgelaſſenes Vermögen ih⸗ 
ren ſich gemeldeten Erben zugeſprochen würde. 
Zugleich werden auf den Antrag des Königl. 
Fiscus die unbekannten Erben oder nächſten 
Verwandten des verſchollenen Johann Chri⸗ 
ſtoph Friedemann aus Riegersdorf hier⸗ 
durch aufgefordert, ihr Erbrecht an deſſen 
Nachlaß binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem oben erwähnten Termine ſchriftilch 
oder perſönlich nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen haben, 
daß der Königl. Fiscus für den rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihm der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt und die nach 
erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt meldenden 
näheren oder gleich nahen Erben alle ſeine 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig ſind. 

Den auswärtigen Intereſſenten wird der 
Juſtiz⸗Kommiſſarlus Vogel hierſelbſt und der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Kanther zu Nimptſch 
in Vorſchlag gebracht. 

Strehlen, den 11. Novbr. 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 28. Juli 1841 Vormittags 
9 uhr ſollen in der jetzt im Abbruch begriffe⸗ 
nen Ketzer⸗Kaſerne, Kirchſtraße Nr. 29, meh: 
rere alte Thüren und Fenſter, ſo wie altes 
Bau⸗ und Brennholz an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
kauft werden, welches hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Breslau, den 19. Juli 1841. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Auktion. 

Am 22ſten d. M. Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 uhr ſollen in Nr. 45 Schuhbrücke verſchte⸗ 
dene Nachlaß⸗Sachen, als: 

Porzellan, Gläſer; plattirte, lackirte, ku⸗ 


Auf höhern Befehl fol das unbrauchbar 
gewordene Stammpferd der erſten Eskabron 
(Breslauer) 10ten Landwehr⸗Regiments an 
den Meiſtbletenden öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, und werden Kaufluſtige den 24. Juli c. 
Morgens 8 Uhr an die alte Küraſſier⸗Reit⸗ 
bahn vor dem Schweibniger Thore eingeladen. 

Breslau, den 17. Juli 1841. 

v. Heiſter, 
Major und Commandeur des 1. Bataillons 
(Breslauſchen) 10. Landwehr⸗Regts. 


Bekanntmachung. 

Die im Johannis⸗Termin 1841 fällig ge⸗ 
wordenen Zinſen der Großherzoglich Poſen⸗ 
ſchen Pfandbriefe, werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons und deren Spe⸗ 
cifikationen vom 2. bis 16. Auguſt d. I, 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 12 uhr, in Berlin 
durch den unterzeichneten Agenten in feiner 
Wohnung (wo auch vom 20. d. M. ab 
die Schemata zu den Coupon e⸗Spe⸗ 
cifikatlonen unentgeldlich zu haben 
ſind) und in Breslau durch den Hrn. Kom⸗ 
merzienrath Joh. Ferd. Kraker ausge⸗ 
zahlt. Nach dem 16. Auguſt wird die Zin⸗ 
ſenzahlung geſchloſſen und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termine 
1841 gezahlt werden. 

Berlin, den 10. Juli 1841. 

Robert, 
Königl. Geheimer Kommerzienrath 
Behrenſtraße Nr. 45. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt⸗ 
machung bringe ich hiermit zur Kenntniß, daß 
vom . d. M. ab die Schemata zu den Spe⸗ 
cifikationen in meinem Comtoir unentgeldlich 
zu haben ſind, und daß die Zahlung der 
Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefs⸗Zinſen 

egen Einlieferung der fälligen Coupons vom 

9 bis 16. Auguſt b. J., die Sonntage aus⸗ 
genommen, in den Vormittagsſtunden von 9 
dis 12 Uhr bei mir ſtattfinden wird. 

Breslau, den 13. Juli 1841. 

Joh. Ferd. Kraker, 
Paradeplatz Nr. 5. 
Zum Porzellan⸗Ausſchieben 
für Damen ladet auf heute ein: r 
Gebaner in. Brigittenthal, 
K TTT 
Porzellan⸗Ausſchieben und Konzert 
findet morgen, Donnerſtag den 22. Jul, bei 
mir ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 


asperke, N 
Matthias: Straße Nr. 81. 


Zu vermiethen 


ift eine bequeme Wohnung im erſten Stock, 

beſtehend in 8 Stuben, zwei Kabinets, gro⸗ 

ßer lichter Küche, mit nöthigem Beigelaß, mit 

oder o Stallung und Wagenplatz. Nä⸗ 
eres bei Herrn Commiſſionair Herrmann, 
iſchofsſir Nr. 7. 1 


550 Grünberger Weineſſig, zum Ein⸗ 

machen der Früchte vorzüglich geeignet, em⸗ 

pfiehlt das Quart zu 5 Sgr. und 3 Sgr. 
W. Neumann 


in den Mohren, am Blücherplatz. 


Eine große freundliche Stube ohne Meu: - 


bles ift an 1 oder 2 Herren, Gartenſtr. N. h, 
eine Stiege links, bald zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Termin Michaeli zu beziehen ſind u; 
rere Wohnungen Roſenthaler Straße Nr. 6. 
Das Nähere dafelbft zu erfahren. 


pferne, meſſingene, zinnerne, blecherne und Tu vermiethen und zu beziehen: 


eiſerne Gefäße; Wäſche, 10 Gebett Bet⸗ 
ten, Meubles von pflaumbaumenen, zuk⸗ 
kerkiſtenen und andern Hölzern, wobei ei⸗ 
nige & la Roccocco; ein halbgedeckter 
Wagen, ein Leiterwagen, mehrere Pferde⸗ 
geſchirre, wobei eines A la Roccocco; 
ferner eine Partie Bücher und Noten, ei⸗ 
nige Oelgemälde und Kupferſtiche, und 

endlich ein Meßtiſch, eine Drechslerbank, 
ein großes Zelt, eine Schrotmühle, eine 
Elektriſirmaſchine und mehrere Marmor⸗ 
Platten 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Jult 1841, 
Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Am 28fte 


mittags 2 Uhr ſollen im Auktlons⸗Gelaſſe, 


Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 


1 bestehend in 5 Zimmern, 
Entrée, Küche und Beigelass, 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 17 
(Stadt Rom) im 1. Stock zu vermiethen. 


Steinkohlentheer 


in ganzen, ½, / und ½ Tonnen empfiehlt 
billigſt? J. 8. Etzler, Schmiedebr. Nr. 40. 
| Ein Brenn: Apparat 
noch im beften Zuſtande ſteht zu verkaufen in 
Gabitz Nr. 12 bei Demuth. 


Zau verkaufen: 


„M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 1 faſt neuer Handwagen, mit 2 Schrotleitern 


für 10 Rtlr. 


Breite Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 1 gußeiſerner Mörſer, wiegt 1 Ctr. 93 Pfd., 


als: zwei goldene Uhren, einige filberue Uh⸗ 
ren, Finger und Ohrringe, zum Theil mit 
werthvollen Steinen beſetzt; dann Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Juli 1841. 
Mannig, Auktions-Commiſſarius. 


2 Auktion. 
Am 23. d. M. Nachmitt. 2 Uhr ſollen im 


benen Schriftſezers Robert Schmidt nige Ballen Hopfen, eine Partie italieniſcher 


werden hiermit aufgefordert, vor oder ſpäte⸗ 


ſtens in dem 


Herren⸗Strohhüte; dann: Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke und allerhand Vorrath zum 


auf den 19. N 1842 Vormittags Gebrauch, öffentlich verſteigert werden. 


1 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Muzel 
in unſerem Parteien- Zimmer Nr. 1 anberaum: 
ten Termine ihre Erbanſprüche anzumelden, 
und ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls 
der Nachlaß der vorgenannten Erblaſſer als 
herrenloſes Gut der hieſigen Kämmerei oder 
dem Königlichen Fiskus ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. > 

Breslau, den 22. Juni 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Breslau, den 20. Jult 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius⸗ 


Ein offener Laden auf dem Kränzelmarkt 

iſt ſofort zu vermiethen. Das Nähere Echte 

debrücke Nr. 11 im Laden. 
Leinwand von Bindfaden 

zu Kirſchſäcken, iſt wieder zu haben in der 

Leinwandbude der ſtädtiſchen Waage gegen⸗ 


über bei ‘ 
Heinrich, Züchner⸗Meiſter. 


nebſt geſchmiedetem Stößer von 25 Pfd., 
‚für B Mir 
1 gußeiſerner Chokolade⸗Keſſel, 1 Ctr. 36 Pfd., 
nebſt Stößer von 36 Pfd., für 5 Rtlr. 
Zu haben dei M. Nawitſch, 
Nikolalſtr. Nr. 47, par terre, 


genannt der Seilerhof. 

Zu verkaufen iſt eine auf dem Ringe vor⸗ 

(tbeilhaft gelegene genndfefte Eckbaude. Das 
Nähere Schmiedeirüce Nr. 4, 

Ein großes anitändig meublirtes Zimmer iſt 

für einen auch zwei Mlether zu vermiethen 


Nr. 44, erſte Etage rechts, 


5 Zu vermiethen. ? 
Ein Logis von 5 Zimmern nebft Zubehör 
in einer lebhaften Straße iſt zu Michaelf a. e. 
zu vermiethen. Auskunft wird ertheilt im 
Comptoir, Junkernſtr. Nr. 12. d 


ein eichener Brautrog und Ziegelbrn 

klafterweiſe, ift zu verkaufen, Breiteftr. N. 4, 

I 9. Nähere zu erfahren bei dem Poller 
uhr. i 3 


e5 
Eine verzahnte ſtarke kieferne lrnsz, 


— 


„ 
a rn — 


und bald zu beziehen, Kupferſchmiede⸗Straße 


— 
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Mittwoch und Sonnabend gehen von mir Eilwagen nach 


Nachſten Monat werde ich eine Schnellfuhre nach Berlin ins Leben treten laſſen, 
Breslau, den 14. Juli 1841. 


önigsberg i / P. 


Meine gewöhnlichen Fuhren nach allen Nichtungen hin gehen, außer des Sonn 


BERRÜERTE RER EEE ET ET DE ˙ Bd.. 


Tapeten. 
Die Tapeten⸗Fabrik von Bruno 


Löſcher aus Leipzig 
beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß dies⸗ 
mal der Chef des Hauſes ſelbſt mit 
einer aufs vollſtaͤndigſte und mit den 
neueſten und geſchmackvollſten Deſſeins 
ausgeſtatteten Muſterkarte, worunter 
ſich auch eine Gattung 

ganz billiger Tapeten 
befindet, binnen kurzem in Breslau 
eintreffen wird. ae 

Seine Wohnung iſt im Gaſthauſe 
zum goldenen Schwerdt, wo Diejeni⸗ 
gen, welche darauf reflektiren, die Guͤte 
haben wollen, Ihre Adreſſen gefaͤlligſt 
abgeben zu laſſen. 
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So eben erhielten die erſte Sendung von 


Oel⸗Gas⸗Lampen 


und empfehlen ſolche einer gütigen Beachtung: 


L. Meyer & Comp., Ring Nr. 18. 


Wachswaaren. 


Seesssssesssssesssesss esse 

Neue Pariſer Filz⸗Hüte und Mützen, Sommer⸗Hals⸗ 

tücher in den . Farben, neue CEravatten, Shlipſe, & 
8 Shawls und Victoria⸗Binden empfiehlt in größter Auswahl: 
L. Hainauer jun., 

i Ohlauer Straße Nr. 8 im Nautenkranz. 


Sess sss 888898 32839290298 


20393505890 0330 29 HB HESS 
Außerordentlich wohlfeiler Verkauf. 


Durch gelungene, vortheilhafte Einkäufe zu Frankfurt a/ O. bin ich in Stand 
2 geſetzt, nachſtehende Artikel zu den neben bemerkten auffallend billigen Preiſen zu 8 


verkaufen: 
Dunfelgrundige Mousseline de laine-Kleider, welche à 6 Rtlr. verkauft wurden * 


à 2 Ktlr. 15 Sgr. pro Kleid. Fertige Mousseline de laine-Schürzen, a 15 Sgr. 
2% breite engliſch⸗ Thibet⸗Merinos von 10 Sgr. an. Die neueſten 3 Ellen gro⸗ 
en Mousseline de laine-Tücher & 2 Rteir. pro Stück, 3 Ellen geh ganzwol⸗ 
lene jas birte Umſchlagetücher a 2 Rtlr. pro Stück. Die neueſten 3 Ellen großen 
Lamatücher, & 3 Rtlr. pro Stück. Freiſchütz⸗Decken und Piqus⸗Decken äußerſt bil⸗ 
lig. Geftreiften Bombassin, à 5 Sg. pro Elle. Eine mannigfaltige Auswahl dunkel 

8 und hellgrundige Kleider⸗Cattune für deren Aechtheit garantirt wird und à tout 
prix verkauft werden. Beruhigungstücher von 3 bis 15 Sgr. pro Stück, und noch 

> ſehr viele andere Arikel bei: 


M. B. Cohn, im neuen Holſchaurſchen Hauſe am Ringe Nr. 10, 
geradeüber der Hauptwache 


Sesso see Se eee 
Extrait de Circassie. 


Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von 
allen Flecken reinigt, derſelben . Friſche giebt, und die Farbe beſonders hebt und 
verſchoͤnt, kurz der Haut den fhönften und zarteſten Teint gießt. Wir deuten hier nur die 
Wirkung an. Da ſich das Mittel von ſeldſt bewährt, enthalten wir uns jeder weitern Ans 
preiſung. Dimenſon und Comp. in Paris. 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage, das Flacon zu 15 Sgr. nebſt Ges 
brauchs⸗Anwelſung, bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Koͤnigsberg u. 
amburger 


2 


CCC 


1 


u. Hämburg, 


Eil & 8 
ilwagen. 

und ſtelle ich die Lieferzeit bei gewöhnlichem Lohne 
worüber jedoch das Nähere ſeiner Zeit erfolgen wird. 


auf 14 und 15 Tage. 


& 
Johann M. Scha 
Fracht : Entrepreneur, Reuſche en % 


Meſſiner⸗Aepfelſinen 
ganz ſüße vollſaftige, das Stück mit 2, 2¼ 
und 3 Sgr., im Ganzen noch billiger. 


Gardeſer Citronen 


ſo wie Kranz, Puglieſer, Dalmatiner und 
Smirner Feigen, Alexandriner Datteln, lange 
und runde Haſelnüſſe, kandirte Pommeränzel, 
Stangen⸗Kalmus, Cedri oder Citronat, dis 
verſe Mehlſpeiſen erhielt ganz friſch und offe⸗ 
rirt moglich bllligſt: a 


Joh. Schleimer, 


Ohlauer Straße Nr. 87, goldene Krone, 
nahe am Ringe. 


Ein Haus ZU 

im beften Bauſtande, worin eine gut einge: 

richtete Brauerei, iſt unter hödft vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. 

Agentur u. Verſorgungs⸗Büreau, 
Oderſtraße Nr. 19, in Breslau. 


In neuer schöner Waare: 

‚grosse Rosinen, ganz frei von Stielen, 
das Pfund 3½ Sgr., in Fässern und aus- 
gestochen billiger; Carol. Reis, Prima- 
Sorte, d. Pfd. 3½ Sgr., der Stein 62% 
Sgr., Secunda-Sorte d Pfd. 3 Sgr., der 
Stein 55 Sgr.; ganz feine geschliffene 
Perlgraupe, d. Pfd. 3½ Sgr., der Stein 


55 Sgr.; weissen und braunen Perlsago, 
d. Pid. 2 Sgr.; echten alten abgelager 
ten Wein-Essig, das Pr. Quart 5 Sgr. u. 
3% Sgr.; Frucht-Essig, das Quart 2½ 
Ser; die sehr beliebten Salat - Essige, 
das Quart 1 Sgr., 9 Pf. u. 6 Pf., oflexirt 
C. F. Bettig, 
Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Die fchonften 


Billard - Bälle 


in großer Auswahl und zu herabgeſetzten Preis 
ſen, gute approbirte 


65 Sgr., mittle d. Pfd. 3 Sgr., der Stein B 


in den 3 Thuͤrmen. 


tags, täglich von hier ab. 


witz a, Krakau. Hr. Bärgermſtr. Rofhügki 
a. Lobſenz. Hr. Partikulier v. Korckwitz a. 
Kammelwig. Fr. Gräfin v. Poſadowska a. 
Hirſchberg. Fr. Einwohnerinnen Kuczyns ka 
u. Kowalska a. Kaliſch. — Weiße Adler: 
Hr. Beamter Rubis zewski a. Wielun. Herr 
Hüttenmſtr Eck a. Königshütte. HH. Sutab. 
v. Sulimierski a. Lubion, Niegolewski aus 
Gr.⸗Herz. Poſen, v. Sihler a. Belmsdorf u. 
v. Thokarski a. Polen. Hr. Stadt⸗Phyſikus 
Dr. Zurteltaub a. Rzeszow. Hr. Hütten. In⸗ 
ſpektor Lampricht a. Königshütte. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Schachtmeyer u. Hr. Reg. :Affeffor 
Bresler a. Bromberg. Hr. Hütten⸗Beſitzer 
Polomski a. Königshütte. Hr. Kaufm. Lion 
a. Sleiwig, Hr. Kandidat Hannig a. Oppeln. 
Hr. Organiſt Walter a. Kupp. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Paſtor Winker a, Zebr 
lit. Hd. Kaufl. Hirfhmann a, Kreußburg, 
Hirſchmann a, Oels u. Berliner a. Reiffe. — 
Hotel de Silefie: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar 
Hilliges a. Neumarkt. HH. Handl⸗Reiſende 
Hopoll u. Flſcher a. Stettin. Hr. Gymnaſ.⸗ 
Lehrer Zimmermann a. Trzemeszno. Herr 
Weit, Manske a. Iduny. Hr. Land⸗ und 
Stadtgerichtsrath Frängel a. Poſen. Herr 
Lehrer Wilde a. Danzig. Hr. Gutsb. Graf 
v. Schwerin a. Bohrau. Hr. Bürger Ohm 
d. Warſchau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Ditt⸗ 
rich aus Mewt. Hr. Ob.⸗Amtm. Beyer aus 
Carnowanz. Hr. Gutsb. von Johnfton aus 
Schwammelwiz. Hr. Kaufm. Schmidt aus 
remen. Fr. Kaufm. Richter a. Berlin. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Fließ aus 
Treptow. Hr. Kantor Bernhard a. Primke⸗ 
nau. — 

Privat⸗ Logis: Hummerei 3: Herr 
Kr. Phyſikus Dr. Kloſe a. Strehlen. — Obere 
SUR 800 2 * Böhm a. — — 

aſſe 3: Hr. Hoftheater⸗Direkt. Sto 
a. Meiningen. b 22 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 20. Juli 1841. 


“u 
pflaumbaumne Hähne, Wechsel-Course. — eld. 
8 < Amsterdam in Cour. 2 Mou.“ — 138 
Kegel⸗Kugeln Hamburg in Banco 2 148%. er 
von lignum sanctum, Ke el, Leuchter, Diese . ET on. — 
Bierdedel, Zuckerwaſſer⸗Löffel r en — 6. 18%, 6.18%, 
m., empfiehlt zu den billigſten Preiſen: re A. 3 — 
E. Wolter, E 2 — 
Grobe Grofgengaffe Nr. 2. des 4 %%% — Z 
Angetommene Fremde. WS 2Mon| — 102% 
Den 19. Juli: Goldene Gans: HH. |Berlin 2:22... 1 v 100% —P 
Gulsb. v. Nowakowski a. Warſchau u. Bar. Dito 2 Mon.. — 995 
v. Saurma a. Ruppersdorf. Hr. Advokat 
Kowalski a. Kaliſch. Hr. Partikulier Liebich Geld- Course, 
a. Reichenbach. — Gold. Lowe: Hr. Lieut. mollad. Rand- Dukaten En 
Sander a. Jeſeritz. Hr. Wutsb. Sappelt a. Kalserl. Dukaten. * 94% 
Alt⸗ Altmannsdorf. — Weiße Storch: Ho. !Friedrichsdor sun 02. — 11³ 
Kaufl. Kempner a. Praſchke, Halprin a. To⸗ Lonled oer 108 . 
— maszow, Schück a. Oppeln, Lande a. Oſtrowo, polnisch Courant * Fe 
|. Block a. Namslau. — Gold. Schwert: | Polnisch Papier-Geld .... 97¼% — 
u Hr. Kaufm. Silling a. Stettin. Hr. Kanzl⸗ Wiener Einlös.-Scheine. . , . — 417, 
Inſp. Tamme a. Krotoſchin. — Weiße 7 2 > 
Roß: Hr. Kauſm. Meinert a. Jauer. — Effeeten - Course 22 
Hotel de Saxe: HH. Gutsb. von Bog⸗ Staats Schuld- Scheine 7 104 3 
dänski a. Poſen u. v. Trzeinski a. Gr. Herz. Sechdl.-Pr.-Schelue a om.| — | 78% 
Poſen. Hr. Pfarrer 0 = a. Strehlitz. — | Breslauer Stadt-Obligat, 31 5 102 
* Blaue Hirſch: Hr. Geh. Juſtizrath von] Pute Gerechtigkeit dito 4% 66 ER 
| Yagzinsli a. Strehlen. HP. Kaufl. Traube |Gr.-Uorz, Pos. Pfandbriefel 4 10% — 
a. Ratibor u. Wiſſidlo a. Krotoſchin. Ds | Schles. Pfadbr. v. 1000 f. ½ | — — 
Gutsb. Kobelt a. Leutmannsdorf u. Reimann] to dite 500 -- 1324, 108¼, 
a. Kochlow. Fr. v. Buſſe a. Polniſch⸗March⸗ dito Litt. B. Pfdbr, 1000 --| 4 — — 
8 wiz. — Rautenkranz: Hr. Erzprieſter dito dito 5 (106% — 
5 Krauſe a. Slaboikau. Hr. Kaufm. Manufcher Discouto u... 4% — 
55 Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
= 5 Thermometer 
Barometer 
19. Juli 1841. ind. 
8 L. [ inmered, | äußeres. — — er ewolt. 
Morgens 27% 9, 740710, 2 4 12, 3 1. 5 SSW 10 beiter 
5 gt 5 9,66 110 0 ( 1, 6 3 0 Sew 33, 1. Wolken 
mittags Muhr 9,3017, 5 4 16, 4 „% 2 [SW 47 N 
ant. 3 Uhr. 9.28 118, 0 1 8 4 2 IRB. ., beoer- Wewäit 
Abends 0 ußr. 9,22 17, 3 14, ' SW 40°] überwölkt 


Temperatur: Minimum + 12, 5 Marimam + 18,0 Die +17, 6 


Getreide:Preife. Breslau, den 20, Juli, 

Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Kl. 26 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 21 Sg. 6 pf. 1 Ri. 17 Sg. Gf. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sg. 9 Pf. 1 Kl. 2 Sg. chf. 
Gerſte: — Kl. 27 Sgr. 6 Pf. — Kl. 26 Sg. 3 Pf. — Rl. 28 Sg. — Pf. 
Hafer: — Kl. 25 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sg. 9 Pf. — Rl. 20 Sg. — Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 


für die Zeitung allein 1 T 
2 Thaler 12¼ 


aler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
gr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 
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